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gskonzert l : Noch ehe der erste Werktag des neuen Jahres anhub,
le Nachrichthat durch die Ansprache des Führers  und Reichs-
en; 14.30 Manzlers beim Empfang des diplomatischen Korps sowie
m;  14 .55 Dvurch den Aufruf des Führers an die Partei das neue Jahr
er. WirtschalgewissermaßenWeihe und Richtung erhalten . Noch einmal
eit, Nachrichist in feierlichster Form vor den Vertretern der Welt durch
u; 22.10 LoDen Führer und Reichskanzler Deutschlands unverrückbare

Friedensbereitschaft dargetan worden. Die Reden, die bei
lsche Ratschstolchen Empfängen ausgetauscht werden, sind keine Jmpro-
18 Bücherstvisationen, sie bilden vielmehr das Ergebnis sorafältiger
rschung: JaWorbereitungen und Vereinbarungen . Es ist darum wohl
?' ™ 'i3n Ar-  o, 9/ Ed klar gewollt, wenn der Führer , anknüpfend an
l; 20.10 to jlie Ansprache des Doyens des diplomatischen Korps, Nun-
m großer Istus Cefare Orsenigo, hervorhob, daß der heiße Wunsch der
Chopins; ^ Menschheit nach Erhaltung des Friedens und die Erkennt-
c» bhne die Gewißheit des Friedens auf keinem Ge-
Ratschläge biete menschlicher Tätigkeit ein gedeihlicher Fortschritt 311 er«
zendfunk; l °|)off« t ist, der Auffassung des ganzen deutschen Volkes ent-
^ dazu, P sprechen. Der Führer ging aber über dieses Bekenntnis hin-

Fahresweihus und fügte ihm die Begründung an, daß kein Land das
■m oa , e°urfnis nach Frieden tiefer empfinden könne als Deutsch-

1 land das nach schweren Jahren voller Rot und Leid alle
on o 9 ’s . r , e J Uvr Listen inneren Wiederaufbau zusammengefaßt
30 Ouer dchat und das diesen Aufbau in Ruhe vollziehen will. Die
ne der ®“ i!̂ n lP ra ff)e enthielt noch den Satz, den man wohl als ihren
"'■mon "" sprechen darf : Mit seiner Politik , die unver-
on ?c3° °r“I d' ŝen Grundsätzen beruht, wird Deutschland
20 15 LusMets ein sicherer Garant des Friedens sein. — Das Wort,
ends; anMe sollen lassen stahn! Das Deutschland Adolf Hitlers wird

stets ein sicherer Garant des Friedens sein — man müßte
Jbv "" .dieses Wort feierlich eingerahmt in allen Derhandlungs-.V*wvvw a vv. . CL . . _ . . _ * I 1, •*̂

: Heinrich or<Mmmern aufhängen , wo immer Staatsmänner über Wege
'm«r!h-̂ »wUN Frieden beraten . Seine Begründung ist so sinnfällig

ind sonnenklar, daß schon mehr Bosheit als Unverstand
^iazu gehört, sie nicht begreifen zu wollen.
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Sqs  Jahr 1935 muß auch ein Jahr innerdeutschen
„ r t e ö e ns werden. So Gewaltiges schon erreicht ist, so
farren doch noch große Aufgaben der Lösung. Auch in dem
Aufruf des Führers an die Partei wird betont, daß die
;roße reformatorische Arbeit an Volk und Reich weiterge-
uyrt werden wird und daß der Kampf gegen Arbeitslosig-
rett und soziale Not seine Fortsetzung finden soll. Die Auf-
«aven wachsen ja im gleichen Größenverhältnis wie ihre
Losungen. Es ist mit Recht gesagt worden, daß es fchwie-
riger ist, die vierte Million deutscher Volksgenossen wieder
5" ®en  Erzeugungsprozeß einzufügen als die erste. Der
innere Friede, das geschlossene Zueinanderstehen , ist es,
was wir zur Bewältigung der neuen Aufgaben brauchen.
L)as klang auch aus der Sylvesterrede des Reichspropa-
gandammisters Dr. Goebbels hervor . Gerade der Reichs-
?î op"3andaminister hat auch offen über die großen Schwie-
rgreiten gesprochen, denen wir gegenüberstanden und noch

gegenuberstehen. Der Mangel an Devisen und Rohstoffen
macht sich vielfach unangenehm bemerkbar, aber Dr. Goeb-
oels hat Recht, wenn er der Hoffnung Ausdruck gab, daß
2 9!er e* deutscher Tüchtigkeit und deutschem Erfinder¬
in ^ v 1!! Zweifel gelingen wird , in absehbarer Zeit Mit-
te ,7~ eSe finden , um uns entweder den Zugang zu
tuswndischen Märkten zu eröffnen oder aber im Inland
)urch eigene Produktion unsere Wirtschaftsbasis zu erwei-

®, ie  Ankündigung der Reise des französischen Außen-
nickü und seiner Fühlungnahme

- °nL "U' ^ ü^ uss° lini/ sondern ä7ch' mü dL7 ^ äpst ^er-
...7s. iŝ n die Pariser Blätter zu recht begeisterten Ausrufen. .. . /„ «d L '. ^.iiiiier zu reiyi oegei terlen Ausrufen

Es E «i^ uerungen der französch-italienischen Freundschaft,
ser ^ ■̂UUi'öehoben, daß zum ersten Male seitanziska französischer Außenminister im Amt die

! S n , 7 a[ iens  S " Verhandlungen aufsucht. Es wird
"werde,uLNomatllcb 'en^ ^ 'U ersten Male seit Wiederaufnahme der
-der BeelDplomatlschen Beziehungen zwischen der französischen Re-
--eelenam ... d ^ " Heiligen Stuhl ein französischer Auhenmi-

nifter dem Papst einen Besuch abstattet. Der Petit Bari-
bethenveresten ^ wartet ^bereits mit einer Kennzeichnung 'des Abkom-

'" mcken AubonniinistÂ ^ t'nis des Aufenthaltes des franzö-
-Ä ' .A 'b nMiNisters m Rom sein werde. Danach würden

Große
-TM,,ssANr>r o ' ,s m "rom sem werde. Danach würden
eSLil Abkommen Vorschlägen, das die
iemerliL  Äk 'chseitig„ die Unabhängigkeit

,uue. saue vcacyvar taaren veiter-
Auktib £ (Ä ^ “ atm ' " , »'« 'traien SchwÄz, miirbci, v,

^SSSSE ? JSSrr  SÄSS -. Sr . n„ -Ich. RUM- M-N «r»
LL - N - - Ab.

d nindemetu  und wechselseitig die Acht>7na hrer p°!itischen w
u- 0 »p^ bh°ngigkeit und ihres > ebietsstan? es LährlMn B?s

’ be 72 5 Ä n h0 {ft" !:,cid>5 dem Abkommen beiträten -
mittag Deutschland und Ungarn tun würden sei noch nicht be-
äer Mt ^vie annt - - wurden Frankreich und Italien mit englischer
m b. ^ Estutzung das Versprechen abgeben, in dem Falle unter-

lanuar *manbe r 3u beraten daß die Unabhängigkeit Oesterreichs
ab 7. Mötzlich bedroht werden sollte.

Der WOwmr der FüdrerMM
Die große Kundgebung in der Staatsoper in Berlin,

die ausgestaltet war zu einer mächtigen Demonstration der
ganzen deutschen Führerschaft gegen die Auslandshetze und
die Lügenflut der Emigranten , hat im Reich und im Aus¬
land einen tiefen Eindruck gemacht. Daß der Tag vor allem
die Reichshauptstadt in gehobener Stimmung fand, versteht
sich von selbst. Man sah eine Fülle von Uniformen, man
sah fast alle bekannten Kämpfer des neuen Deutschland und
alle die Männer , die dieses neue Deutschland mit gebaut
haben. Man bemerkte vielfach gerade diejenigen in herz¬
licher Freundschaft beisammen, die von der Auslandspresse
in den letzten Tagen zu Feinden und Gegnern gestempelt
worden sind. Durch die ganze Wilhelmstraße und die
Straße unter den Linden bis zur Staatsoper stand vom
frühen Nachmittag ab ein Ehrenspalier der SS für den
Führer , dahinter in dichten Reihen die Berliner Bevölke¬
rung . Vor der Stäatsoper stand eine Ehrenformation der
Berliner SA mit der Fahne Horst Wessels. Als dann der
Führer,  begleitet von Rudolf Heß, durch die Straßen
fuhr, da kannte wie immer, wenn die Bevölkerung den Füh¬
rer sieht, der Jubel keine Grenzen. Und genau so gestaltete
sich in der Dämmerung des Abends die Rückfahrt des Füh¬
rers zur Reichskanzlei Am Abend fuhr der Führer noch
einmal durch dieses dichte Spalier zu der großen Festvor¬
stellung in der Staatsoper , an der wiederum, wie an der
Kundgebung am Nachmittag, die gesamte deutsche Führer¬
schaft teilnahm. Ueber den Anwesenden lag noch die tiefe
Ergriffenheit , die die Kundgebung und die Rede des Füh¬
rers am Nachmittag ausgelöst hatten.

Unter der Ueberschrift „Eine geschichtliche
Stunde"  würdigt Alfred Rosenberg in einem Aufsatz im
„Völkischen Beobachter" die Kundgebung der deutschen Füh¬
rerschaft in der Preußischen Staatsoper . In dem Aufsatz
heißt es u. a.: „Keiner von denen, die am 3. Januar 1933
die Rede des Führers in der Staatsoper zu Berlin mit¬
erleben durften, wird diese Stunde jemals vergessen. Alles,
was deutsche Führung heißt, war in diesem Saal versam¬
melt, um ein Bekenntnis zur deutschen Ehre und Freiheit
abzulegen und vom Führer jene entscheidenden Ausfüh¬
rungen zu hören, die uns richtungweisend sein sollen für
dieses und kommende Jahre . Seinen Kampf wirklich begin¬
nen und durchhalten konnte der Führer in den 15 Jah¬
ren nur dank eines unerschütterlichen Glaubens an die
deutsche Nation . Dieser Glaube hat dem Führer im ver¬
gangenen Jahre vor der ganzen Weltgeschichte recht ge¬
geben, und das gleiche Bekenntnis zu diesem Glauben hörte
die gesamte Führerschaft Deutschlands am 3. Januar 1935;
das Bekenntnis zum Frieden , aber auch die Forderung der
Verteidigung der deutschen Ehre und Freiheit der deutschen
Nation waren die tragenden Elemente der leidenschaftlichen
Rede des Führers , die alle jene Menschen und Organisatio¬
nen durch diese Worte zusammenführte und in allen das
lebendige Bewußtsein hervorrief , unzertrennbar mitein¬
ander verbunden das gleiche Schicksal tragen und durch¬
kämpfen LU müssen. Vor allem galt das für .die beiden tra¬

genden Säulen des deutschen Hauses. Die Bewegung und
die Wehrmacht sind beide aufeinander angewiesen in der
Verteidigung der deutschen Arbeit, in der Lösung der schwe¬
ren wirtschaftlichenund sozialen Fragen unserer Zeit. Was
vielleicht noch an Vergangenem und Mißverstandenem
übrig geblieben sein mochte, das wurde hier durch die
Mächtigkeit der Rede des Führers hinweggeschmolzen, und
die tätige Arbeit in seinem Sinne muß und wird das Er¬
gebnis dieser geschichtlichen Stunde in der Preußischen
Staatsoper sein. Die Welt wird angesichts der neuen, immer
wieder entfachten Lügenhetze vieler Verleumderzentren doch
einmal einlehen müssen, daß sie es in Deutschland nicht mit
irgendwie getrennten politischen Gruppen zu tun hat, son¬
dern mit einer einzigen Einheit von Bewegung , Welt¬
anschauung und Staat.

Der Führer hat keinen Zweifel gelassen, daß dieses wie¬
der erstarkende und gesunde Deutschland nicht etwa nur
Freunde hat , sondern^daß viele nun erst recht bemüht sein
werden, dieses arbeitsame und friedliebende deutsche Volk
einzukreisen. In der Verteidigung aller erschaffenen Werte
und ihrer Freiheit wird die ganze deutsche Nation aber
heute einmütig dastehen, stolz, in dieser geschichtlichen
Stunde einen Führer zu kennen, der das Notwendige unse¬
rer Zeit mit dem unbändigsten Glauben an das deutsche
Volk und mit der unbezwingbaren Energie eines Menschen
vollbringt, der weiß, daß diese Mission seines Lebens auch
die Sendung seines ganzen Volkes ist. So grüßt bic Bewe¬
gung, so grüßt ganz Deutschland heute in unverbrüchlicher
Gefolgschaftstreue Adolf Hitler als den Herzog seines
Reiches,  als den wahrhaftigen Führer Deutschlands."

Die in ihrer Geschlossenheit so unerhört eindrucksvolle
Kundgebung des deutschen Führerkorps verdient auch in
organisatorischer Hinsicht  ganz besondere Be¬
achtung, wenn man die Vorgeschichte dieses bedeutsamen
nationalen Aktes kennt. Am Neujahrstage trafen in der
Reichskanzlei Nachrichten über eine neue Lügenkampagns
im Auslande aus Anlaß der bevorstehenden Saarabstim¬
mung ein. Als Gegenmaßnahme wurde die sofortige Zu¬
sammenberufung der gesamten Führerschaft von Partei,
Staat und Wehrmacht zu dieser Kundgebung beschlossen.
Innerhalb von 2 4 Stunden  konnte dieser Ent¬
schluß in die Tat umgesetzt werden. Nach 24 Stunden war
aus allen Teilen Deutschlands das gesamte Führerkorps des
Reiches in Berlin versammelt und jede Maßnahme , die
zur Durchführung eines so wichtigen Aktes notwendig ist,
getroffen. Eine Leistung, die ihresgleichen sucht! Die Orga¬
nisation dieser einzigartigen Kundgebung hat funktioniert
wie das Räderwerk einer Maschine. Bis ins Einzelne war
für alle Vorsorge getroffen Ministerpräsident Göring hatte
in seiner Eigenschaft als Reichsluftfahrtminister sogar Luft¬
schutzmaßnahmen veranlaßt und Lustsperre über Berlin
verhängt . Die ausgezeichnete Durchführung dieser Führer¬
kundgebung war so nicht zuletzt auch eine großartige orga¬
nisatorische Leistung.

Wann kommt dev Dotkswasen?
Fankasie und Wirklichkeit. — Die Konstruktion theoretisch
fast vollendet. — Sorgfältige Erprobung . — Es dauert noch

einige Zeit.
Berlin , 4. Januar.

Ueber den Stand des Volkswagenproblems veröffent¬
licht der Pressechef des Reichsverbandes der Automobilindu¬
strie, Dr. Wesemann, eine Darstellung, die geeignet ist, die
in der Oeffentlichkeit vielfach bestehenden Jrrtümer auszu¬
räumen . Es sei einmal notwendig, eine Trennungslinie zwi¬
schen Fantasie und Wirklichkeit zu ziehen. Die am häufig¬
sten wiederkehrenden Jrrtümer  über den Volkswagen
lägen in der Meinung,

daß der Volkswagen bereits auf der am 14. Februar
beginnenden Automobilausstellung gezeigt werde, daß fein
Preis unerhört niedrig fein werde und daß mit dem Er-
scheinen des Volkswagens das Problem der Tllafjenmokori-
sierung bereits gelöst fei.

Mit Recht werde von der Automobilindustrie erwartet,
daß sie ein in jeder Hinsicht einwandfreies , leistungsfähiges
und technisch vorgeschrittenes Fahrzeug liefere. Die deutsche
Automobilindustrie habe den ernsten Vorsatz, diesen An¬
sprüchen gerecht zu werden. Man müsse aber auch den vor¬
handenen Schwierigkeiten  Verständnis ontgegen»
bringen . Die Entwicklung eines neuen Automobiltyps bis
zum Zustand der Fabrikationsreife dauere erfahrungsge¬
mäß zwei Jahre . Es liege auf der Hand, daß die Voraus¬
setzungen beim Volkswagen wesentlich schwieriger liegen, da
es sich um eine völlige Neuschöpfung  handele.

Die Konstruktion des Volkswagens sei aus dem Zeichen¬
brett nahezu vollendet. Die nächste Phase der Entwicklung
werde darin bestehen, daß zunächst eine kleine Serie Ner-

suchsfahrzeuge gevam unv einer sehr gründlichen prakti¬
schen Erprobung unterworfen werde.

Eine Erprobung über 100 000 Kilometer erfordere aber
bei 500 Kilometer durchschnittlicher Tagesleistung 200 Tage.
Gerade für den Volkswagen fei ausreichende praktische Er¬
probung der verschiedenen Versuchskonstruktionen von
außerordentlicher Wichtigkeit. Es wäre eine nicht zu ver¬
antwortende Leichtfertigkeit der deutschen Automobilindu¬
strie, wenn sie den begreiflichen Wünschen nach schnellster
Lieferung des Volkswagens nachgebe und unter Umständen
durch ein Automobil, das nachträglich Mängel zeige, dis
Idee und den Erfolg des Volkswagens diskreditierte.

Völlig müßig fei es, schon jetzt den Preis  des künf¬
tigen Volkswagens zu diskutieren. Er werde tatsächlich an
der unteren Grenze dessen liegen, was aus der Basis sorg¬
fältigster Fabrikation und gewissenhaftester Kalkulation
überhaupt erreicht werden könne.

Oie Reichsbahn als Konsunkiurspiegel
Steigerung des Güterverkehrs hat angehallen.

Die Deutsche Reichsbahn veröffentlicht einen vorläufigen
Rückblick über das Jahr 1934. Die prächtige Aufwärtsent¬
wicklung im deutschen Wirtschaftsleben, heißt es darin , die
dank der mit ihr verbundenen Verkehrsbelebung schon 1933
den in den Jahren 1930 bis 1932 ständig zu verzeickmen-
den E i n n a h m e r ü ckg a n g der Reichsbahn zum
Stillstand  gebracht hatte, hielt 1934 an.

Der überall festgestellte erfreuliche stonjunkkuranstieg
»rückt sich zuerst in den Verkehrs- und Betriebsleistungen
der Reichsbahn aus , die in ihren Endsummen sowohl im
Personen - wie im Güterverkehr beträchtlich über dem Stand
des Vorjahres lagen.



Die Entwicklung der Einnahmen  hielt damit frei¬
lich nicht Schritt , weil die Reichsbahn wiederum viele ihrer
Beförderungsleistungen im verantwortungsbewußten Dienst
an der deutschen Volkswirtschaft oder in selbstverständlicher
Förderung der großen sozialen Ziele der Staatsführung zu
ermäßigten Sätzen oder sogar unentgeltlich zur Verfügung
gestellt hat. Trotzdem bewegten sich aber die Gesamteinnah¬
men der Reichsbahn das ganze Jahr hindurch auf einer
höheren Linie  als im Vorjahre , ein sicheres Zeichen
für die innere Stärke der bisherigen Wirtschaftsbelebung.
Das Jahresergebnis der Gesamteinnahmen wird um rund
15 v. 5). höher ausfallen als im Jahre 1933. An diesem
Anstieg der Einnahmen nahmen diesmal erfreulicherweise
auch der Personen - und Gepäckverkehr teil. Den entscheiden¬
den Anteil am Einnahmezuwachs des Jahres 1934 hat der
Güterverkehr . Er wird voraussichtlich über 300 Millionen
Mark oder 19 v. H. mehr einbringen als 1933.

Gerade diese Stetigkeit in der Einnahmegestaltung des
Güterverkehrs läßt die schon angedeukeken Rückschlüsse auf
die dauerhafte Wirksamkeit des von der Reichsregierung
herbeigeführten Konjunkkurumfchwunges in der deutschen
Wirtschaft berechtigt erscheinen. Dank dem geschildertenEin¬
nahmezuwachs wird es 1934 — anders als 1932 und 1933
— wieder gelingen, die Betriebsrechnung ohne Fehlbetrag,
wahrscheinlichsogar mit einem (allerdings noch nicht sehr
großen) Ueberschuß abzuschließen.

Zunehmender Fremdenverkehr
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes wies der

Fremdenverkehr im November 1934 — wie in den Vormo¬
naten — wiederum einen größeren Umfang auf als in der
entsprechenden Vorjahreszeit . In 325 wichtigeren Frem¬
denverkehrsorten des Deutschen Reiches wurden im Be¬
richtsmonat rund 758 000 Fremdenmeldungen und 1,89
Millionen Fremdenübernachtungen gezählt,' das find 15 v.
S). mehr Meldungen und 18 v. S). mehr Uebernachtungen
als im November 1933. Entsprechend der Jahreszeit lag
der Schwerpunkt des Fremdenverkehrs in den Städten.

Der gröhte Gastgeber der Wett
Wie der Führer des Deutschen Jugendherbergswerkes

mitteilt , ist die Zahl der Uebernachtungen in den deut¬
schen Jugendherbergen  von 4,6 Millionen im Jahre
1933 auf annähernd 6,5 Millionen im Jahre 1934 gestie¬
gen. Der Reichsverband für deutsche Jugendherbergen
dürfte damit der größte Gastgeber der Welt sein.

Gchiffsunglück bei Tlewyork
Küstendampfer gesunken. — Alle Personen gerettet.

Newyork, 3. Januar.
Der 1249 Tonnen große Küstendampfer „Lexinglon",

der sich auf der Ausfahrt nach Providence (Rhode Island)
befand, wurde im East River von einem Tankdampfer ge¬
rammt . Rach dem ersten Zusammenstoß rammte ein zwei¬
ter Tankdampser, «Iames Ehristenson", die „Lexinglon",
wahrscheinlich infolge mißverstandener Signale , am Steuer¬
bordbug. Um das Eindringen des Wassers zu vermindern,
vreßte die „James Ehristenson" ihren Bug solange gegen
das Leck der „Lexington", bis die Insassen von den zu Hilfe
eilenden Schleppern gerettet waren.

Zwei Stunden nach dem Untergang der „Lexington"
betrug die Zahl der von den zu Hilfe geeilten Schiffen
übernommenen bzw. aus dem eisigen Wasser gezogenen
Personen über 150. Die Nachforschungen sind infolge des
Umstandes, daß die Schiffsliste mit untergegangen ist, sehr
erschwert. Der Zusammenstoß und das Rettungswerl
spielten sich innerhalb so kurzer Zeit ab, daß nicht einmal
SOS -Rufe ausgesandt wurden.

Der Kapitän des gesunkenen Küstendampfers „Lexing¬
ton" teilte mit, daß alle Passagiere und die Besatzung ge¬
rettet seien. Es sollen 139 Passagiere und 52 Mann Besat¬
zung an Bord gewesen sein.

Den Vater enthauptet
Gräßliche Bluttat eines Sohnes.

Herbern. 5. Jan . In der Bauernschaft Backenfeld, Gem.
Herbern , ereignete sich ein gräßliches Verbrechen. Der Köt¬
ter Josef Lohmann geriet mit seinem etwa 26jährigen
Sohn in Auseinandersetzungen, in deren Verlauf der Sohn
seinen Vater zuerst anschoß und ihm dann den Kopf vom
Rumpfe trennte.

Der Kötter Joseph Lohmann , ein äußerst rabiater
Mann , hatte schon seit Jahren seine Familie in der rohesten
Weise mißhandelt . Der Sohn Alfred, der seit mehreren
Jahren in der Soester Gegend bei einem Bauer arbeitete,
war Weihnachten in das Elternhaus zurückgekehrt. Hier
mußte er sehen, wie sein Vater bei jeder Gelegenheit mit
den anderen Familienmitgliedern Streit anfing . So war es
auch am Mittwoch. Der Vater geriet mit seinem Sohn Al¬
fred in eine harte Auseinandersetzung, die sich nachmittags
im Viehstall wiederholte. Der Täter gibt an, sein Vater sei
ihm mit einem schußbereiten Jagdgewehr entgegengetreten.
Es fei zu einem Kampf gekommen, in dessen Verlauf er
seinem Vater das Gewehr entrissen und dann zwei Schüsse
auf ihn abgegeben habe. Als fein Vater zufammengebrochen
und stöhnend am Boden gelegen habe, habe er ihm mit
einem Beil den Kopf vom Rumpf getrennt.

Mord aus Neid und Gewinnsucht
Dortmund , 4. Jan . Wie bereits berichtet, wurde am Mor¬

gen des 23. Dez. auf dem Boden ihres Hauses in Greven¬
stein die 21 Jahre alte Ehefrau Klara Kaiser erdrosselt
aufgefunden . Die Tat hat jetzt ihre vollkommene Aufklä¬
rung gefunden. Täter ist der Vetter und Schwager , der
24jährige Georg Weber, der im gleichen Orte wohnt. Die
Tat war mit der Ehefrau des Weber und der Mutter , der
Witwe Kaiser, die zugleich Schwiegermutter der Ermorde¬
ten war . vorbereitet worden. Der zuerst mit festgenomme¬
ne Ehemann der Ermordeten hat in keiner Weise mit der
Tat etwas zu tun . Das Motiv der Tat ist Neid und Ge¬
winnsucht, denn Weber glaubte, nach dem Tode der Ehe¬
frau Kaiser in das Kaiferfche Haus ziehen zu können.

Gauleiter Bürgel spricht!
Neustadt a. d. H., 5. Jan . Der Saarbeoollmächtigte de«

Reichskanzlers, Gauleiter Bürckel, spricht am 11. Januar
1935, abends 8 Uhr, in einer öffentlichen Kundgebung in
der Fruchthalle zu Kaiserslautern vor den Vertretern der
in- und ausländischen Presse über das Thema : „Am 13. Ja¬
nuar : Den Weg frei zur Verständigung!" Die Rede wird
über alle deutschen Sender übertragen.

35$ Amerika-Gaardeutsche
5ie folgten dem Ruf der Heimat.

Euxhaven. 5. Januar.
Cuxhaven hatte Freitag wieder einen großen Tag . Mit

dem Dampfer „Deutschland" sind 358 Saardeutsche aus
ollen Teilen der Vereinigten Staaten in der Heimat einge¬
troffen, um ihre Pflicht für ihr deutsches Vaterland zu er¬
füllen.

Langsam kommt die „Deutschland" in der Elbmündung
auf. Langsam dreht das riesige Schiff vor der Reede bei.
Zur Begrüßung haben sich auf den Landungsbrücken zahl¬
reiche führende Männer der Partei und der Reichs- und
Staatsbehörden sowie der Saar -Vereinigungen eingefurr-
den. Das Saarlied klingt auf. Kreisleiter Morisse spricht so¬
dann durchs Mikrophon Worte der Begrüßung zu den
Saardeutschen. An Bord begrüßte dann Bürgermeister
Klostermann-Cuxhaven die Saardeutschen, unter denen sich
auch der Präsident des Saarvereins in New-
york,  Philipp Moll, und zahlreiche leitende Männer der
amerikanischen Saarvereinigungen befanden.

Vom Vertreter der Auslandsorganisation wird den
„Deutschland"-Fahrern als Ehrengabe das Werk „Deutsch¬
land zwischen Nacht und Tag " überreicht. Unter den Klän¬
gen der Kapelle verlassen sodann die Saarländer das Schiff,
um sich nach kurzem Aufenthalt in Cuxhaven mit dem Son¬
derzug der Hamburg -Amerika-Linie nach Hamburg  zu
begeben, wo sie von den Spitzen der Partei und des Staa¬
tes offiziell begrüßt wurden . Am Samstagnachmittag wer¬
den sie nach Berlin weiterfahren.

Die „Medaille für edle Tat"
Hohe norwegische Auszeichnungfür deutsche Seeleute.

Oslo, 5. Januar.
Im Staatsrat beim König beschloß die norwegische Re¬

gierung, der gesamten 11 Mann starken Besatzung des
Rettungsbootes des Hapag - Dampfers „Newyork", die den
Schiffbrüchigen des norwegischen Dampfers „Sisto" aus
Haugesund kurz vor Weihnachten das Leben rettete, die höchste
Auszeichnung hierfür, die „Medaille für edle Tat " in Gold
zu verleihen.

Diese Auszeichnung ist selten und in den letzten 30 Jah¬
ren nur 8 Norwegern und keinem Ausländer zuteil geworden.
Den Kapitänen der vier anderen am Rettungswerk beteilig¬
ten Schiffe „Europa", „Eeroldstein", „Mobil Oil" und
„Aurania " sollen silberne Erinnerungsstücke überreicht werden.
Außerdem hat der norwegische König den Kapitän der
„Newyork", Kommodore Kruse, zum Kommandeur 2. Klasse
des St . Olaf-Ordens ernannt.

Ltnglück auf dem Oorsteich
Fünf Kinder auf dem Eise -Angebrochen. — Drei Todes¬

opfer. — Frau beim Rettungsversuch ertrunken.
Veuthen, 3. Jan . In der kleinen Ortschaft Plakowitz,

Kreis Beuthen, ereignete sich ein furchtbares Unglück. Auf
dem Dorfteich, der nur eine dünne Eisdecke trug, vergnügten
sich fünf Kinder mit ihren Rodelschlitten. Plötzlich brach
das Eis und die Kinder stürzten ins Wasser. Auf ihre Hilfe¬
rufe eilten eine 67jährige Frau Köhler und der 15jährige
Hitler-Junge Kremer herbei und versuchten, die Kinder aus
dem Wasser zu ziehen.

Die beiden Retter brachen dabei selbst ein. Während der
Hitler-Junge mit einem Kind das Ufer erreichen konnte, ging
die alte Frau unter. Der Bergmann Keintoch und ein anderer
Mann , die an der llnglücksstelle vorüberkamen, setzten das
Rettungswerl fort. Keintoch konnte die Frau und die Kin¬
der aus dem Wasser ziehen. Die alte Frau und zwei vier- und
fünfjährige Kinder waren bereits tot . Die anderen Kinder
wurden »ach stundenlangen Bemühungen wieder ins Leben
zurückgerufen.

Lleberfallen und ausgeraubt
Rächkliches Abenteuer auf dem Heimweg.

Augsburg , 3. Jan . Ein frecher Raubüberfall wurde,
wie aus dem benachbarten Friedberg gemeldet wird, auf
den Erbhofbauern Johann Elbl von Heimathausen und den
Schneider und Gütler Spaar von Harthausen verübt. Die
Beiden gingen vom Friedberger Markt nach Hause.

kurz nach Herrgoltsruhe wurde Elbl, der voranging,
plötzlich von einem Mann zu Boden geschlagen. Spaar.
der den Vorgang bemerkte» kam nicht dazu, seinem Wegge¬
nossen Hilfe zu leisten, da er von einem zweiten Mann , der
einen Revolver auf ihn richtete, in Schach gehalten
wurde. Mit den Worten : «Gebt Euer Geld her oder Ihr
seid hin!", forderten die beiden Wegelagerer , die Gesichts¬
masken trugen , die Aeberfallenen auf. ihnen ihre Bar¬
schaft zu geben.

Da sie ohne Waffen waren , blieb ihnen nichts anderes
übrig, als der Aufforderung Folge zu leisten und ihre Bar¬
schaft in Höhe von 38 bzw. 40 Mark herzugeben. Die Räu¬
ber verschwanden darauf . Als der Tat verdächtig wurden
zwei Augsburger verhaftet.

Der Friedberger Gendarmerie ist es gelungen, als
Täter des Raubüberfalles drei überbeleumundete Burschen
von Friedberg festzunehmen. Bei der Haussuchung fand
man Gesichtsmasken und einen geladenen Revolver vor.

Mord und Selbstmord aus Eifersucht.
Blankenburg . 5. Jan . In der Nacht spielte sich im

>rfe Hohegeiß eine Liebestragodie ab. Die Ehefrau des
onteurs Bernhard Hahne unterhielt mit dessen Bruder
nold Hahne ein Liebesverhältnis . Arnold Hahne erschoß
s Eifersucht seine Schwägerin und sich selbst.
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Flörsheim am Main , den 5. Januar 1935 etaatsl

Dreikömgslag j'Ä£
Am 6. Januar , gleich zu Beginn des Jahres , feiert

Kirche ein von altersher im Volke tief eingewurzeltes 3U fle
das Dreikönigsfest. Die Kirche nennt den Tag auch S r-„
scheinung des Herrn. Einst war der 6. Januar der Percht
Tag . An den Dreikönigstag knüpfen sich viele ehrwürdij
Bräuche und fromme Zeremonien. In verschiedenen Gegend-,^ ''
ziehen drei als heilige Könige verkleidete Knaben — dH r-
aus buntem Papier hergestellten „Stern " vor sich hertrst̂ ' !' ?

- von Haus zu Haus, von Gehöft zu Gehöft, ‘teher mth hmrtnrrvnTTo ht«»
gend
durch Lieder und humorvolle Bitten die Bewohner zu' ve>. ,
anlassen, etwas „Eutschmeckendes" zu spenden. Am meist«̂ Hetzeramauen, eiwas „wurjcymectenoes" zu spenden. Am meist«
verbreitet ist das Beräuchern der Wohnungen und das Dc'te
schreiben der Türen mit den Anfangsbuchstaben der Nam«ou>>tag i
der heiligen drei Könige Kaspar, Melchior und Balthasa^ W uni

Mit dem Dreikönigstag, der bereits eine merkbare ZO
nähme des Tageslichtes bringt, geht die stimmungsvol! ' o >°r
Weihnachtszeit zu Ende. Bis zu diesem Tage bleibt auch i
Christbaum in jeder deutschen Wohnstube. Iheim si

Viele Kunstwerke zeugen von der Liebe des Volkes lx Sviel
der Erzählung des Evangelisten von den drei Weisen beit J nm
Jesuskinde. Unsere altdeutschen Maler und Bildhauer fiaKfhen n
diesen Vorgang immer wieder dargestellt, ebenso ist er i'ankenme
der Krippenkunst von altersher mit Vorliebe gepflegt wordê ^ mo

Hohes Alter . Heute ani 5 Januar ist der Landw >° n̂iann
Jakob Fabricius , Wickererstraßedahier, 78 Jahre alt . DI schieß
Genannte ist in Anbetracht seines Alters noch rüstig. Wir gstden St
tulieren und wünschen ihm, für die ferneren Lebensjahre dShr Kör
Beste! rheim gi

Den 76. Geburtstag feiert am 5. Januar in körpH? ' ^
sicher und geistiger Rüstigkeit die Witwe Frau Esisabest,,̂ .
Hofmann, in der Erabenstraße, wohnhaft. Wir gratuliere^ -q ^

LlSvshsim wächst! ‘"*
Das Bauprojekt der Gemeinde für das Jahr 1935 1. 35
Nachdem der stellvertr. Bürgermeister, Pg . Dr . StaM>

in seinem Neujahrswunsch zum Ausdruck brachte, daß es st
wünschenswert wäre, wenn hier 40—45 neue Kleinwohnung«
geschaffen würden, da die Wohnungsnot noch sehr groß f
haben wir auch von ihm erfahren, wo das neue Bebauung
gelände siegt. Es waren verschiedene Pläne an der Periphck
des Ortes geplant. Zum größten Teil war der Boden :
teuer, sodaß schließlich das Gelände zwischen der Eddersheii»
und Ried-Straße , also südlich der sogen. Siedelung, als yion  P - Di
send in Frage kommt. Zunächst soll an der Eddersheim«
Straße weitergebaut werden. Dann reiht sich der nächsteH§«
serblock bis zur verlängerten Austraße, um schließlich terrasst
förmig bis an die Häuser der Riedstraße anzusteigen. $
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Bedenken betr. des Artelgrabens sind im Bebaungsplan der»'
berücksichtigt, daß Wassergesahren so gut roie ausgeschkoß
sind. Das Grundwasser siegt dort 5 bis 6 Meter tief und lä>
eine normale Kellerung zu. Die Preise der Bauruten schwo«
kcn zwischen 25.— und 10.— Mark. Bei günstiger Äü«
Nutzung der bestehenden Bödensorm dürfte dort eine nel
schöne Siedelung entstehen, die das östliche Bild unserer &
meinte beträchtlich verschönern wird. Wir wünschen, daß 1
dort recht bald mit der Arbeit los geht!

K. Ein wilder Hund . Am hessischen Ufer der
heimer Fähre hat sich seit einigen Wochen in einem 0
wässerungsrohr ein wilder Hund eingenistet. Er kommt ** Fro
scheinend nur an den Tag wenn er wildern geht. Am Eing^°r Großei
des Kanals siegen eine Menge Knochen von Hasen und Msen Ken
ninchen herrührend. Am Nenjahrstage versuchten junge L4«>. die ehr!
den Hund mit Knallfröschen aus seinem Bau zu treiben. n, oder r

_A. Bahnkörpererneueruna. Die EisenbahnverrvaltU^
läßt im Ecmarknngs-Ortsbering Flörsheim neue Eleis^ J l>at
lagen mit Holzschweilen und 30 rn Schienen aussühren, wodl>i? ^ ner !
vielen Leuten Arbeitsgelegenheit geboten ist. fen die ^

»Der liebe Onkel " kommt am morgigen Sonntag abchsite, und
in einem Singspiel zum Famslienabend des E .-B . „Vollen, der n
siederbund". Wie alljährlich hat auch diesmal wieder *933 fortqc
„Volksliederbund" ein schönes Programm für diesen Abzügen gen
zusammengestcllt, sodaß sich ein Besuch bestimmt lohnen wist Geschäft

Filmschau . Die Csardasfürstin mit Martha Eager^ . ^ onc
Hans Söhnker, Paul Kemp, Paul Hörbiger, Jda Wüst uf?.n ~ cs ®-
wird Samstag und Sonntag im Gloria-Palast gezeigt. 3*ir “? on (
Vorgramm Filmurkunden von Deutschlands Eroberung dre Kosten
Luft und die Deuligwoche. Das erstklassige Programm n>G das G>
jeder sehen. ' «dessen no

gleit Herl

Das Ferngefühl 7ault mn
Einen sechsten Sinn hat unter allen Warmblütern nÄ) zu Herr

die Fledermaus. In der finsteren Nacht fliegt dieses %%  zu eine
mit absoluter Sicherheit selbst zwischen engen Hindernisstm März
wie z. B . ein Maschennetz, hindurch, auch wenn es des AugÄer notari
lichtes beraubt ist. Diese wunderbare Eigenschaft vermittlest, daß (j
tntrt rttw •« 5\ /\ v fXV « «  O -3 **»-«»v » 17. 7 . 8»„— Uc fl „ r? <ihm ein Organ , das in der Haut des Körpers, besonders siß sie sich
der Flughaut und der Kopfhaut ausgebildet ist. Dieses O!eil erklär
gan wird vom Tier in feine Schwingungen versetzt, die i'sich für de
durch die Luft fortpflanzen und, sobald sie auf einen Ejrau K. q
genstand stoßen, zurückprallen und durch einen feinen T^M an w
vom Tier dann bemerkt werden. i besitzen.

Auch bei Menschen hat man erstaunliche Leistungen ^ r Gr'ünd
obachtet, die anscheinend auf einen sechsten Sinn schlietẑag so zu
lassen. So können sich Blinde oft mit wunderbarer Sicĥ ** <t tai
heit bewegen, ohne anzustoßen, sie weichen vor Gegenständ«r vo\ | * t
aus , ehe sie diese berühren konnten. Wie Medizinalrat Dsngarn sto
Keller in der „Umschau in Wissenschaft und Technik" (Fradgrünberaei
furt a . M .) berichtet, vermutete man zuerst, daß durch sollte . Er
Ohren die Schallwellen empfunden würden, die der herasign in de
kommende Blinde erzeugt und die von dem Hindernis zurö̂ ß ^ ap
geworfen werden. Aber Blinde, die gut hören konnten, ze>vur Es fi
ten nicht immer dieses Ferngefüht, und Blinde, oie tadelt es ui
waren, verfügten dennoch über diese Fähigkeit. Allmähl'h 0^ wc
stellte sich heraus, daß die überaus tastempfindliche H^s wurde
der Stirn - und Schläfengegend die Reize, die von Luisen Koffer
strömungen und wechselnder Luftdichte ausgehen, auf>ü»l̂ M auße
und so den Blinden von drohenden Hindernissen benachricht'Oiese Wer
Auch spielt wohl die Temperatur dabei eine große Rol>, W jm t
Ist die Luft besonders ruhig, so versagt häufig dies Fel'eichtert ko
gefühl.



Mütterberatungsstunde. Am Mittwoch, den 9. Januar
>35, nachmittags um 3 Uhr findet in der Horst Wefsel-
chule die Mütterberatungsstunde statt.

anuar 193 Staatstheater Wiesbaden. Aus Anlast der am 13. Januar
utstndenden Saarabstimmung veranstaltet das Preußische
taatstheater Wiesbaden an diesem Tage eine Aufführung

ircs, feiert d* „Meistersingervon Nürnberg" (Oper von Richard Wag-
lurzeltes ^ kleinen Preisen. Anfang 18 Uhr, Ende gegen 23 Uhr.

Sv.-B. 0»WkZheim—Mmbotz«3
nen Eeaendt>r? '°d - 03 Mombach, der letztjährige Meister der Bezirks-
laben - dkM .E mor9™ hier zu Gast. Das Vorspiel ging 3 :0 für
r sich bert/ Ä>es>gen verloren. Mombach, das in dieser Saison
l Gehöft t , Bech k"um einmal mit kompletter Mannschaft an-
ohner zu' ml- " konnte, ist weitaus stärker, als dies die Tabelle anzeigt.

Am meiste" öehen sticht zu weit wenn wir behaupten: Mombach besitzt
und das $  i ^ he Hintermannschaft. Nachdem die Gäste am letzten
n der Nam<°""^ 9 in Geisenheim, nach heroischem Kampfe, knapp unter-
id Balthasaö̂ G und sie morgen hier komplett antreten werden, dürfte
merkbare V ^?ststussetzung auf einen schweren Punktekampf geschaffen
immunasvÄ" ' Nörsheim tritt mit wenig Aussichten auf einen Punktge¬
leibt auck ft11'1 rT mnle.r neue’notwendige Umstellungen, schwächen das

lannschaftsgefüge. Mit einer Gesamtleistung wie gegen Gon-
es Volke« b'e Niederlage gewiß. Morgen muß sich jeder hie-
Weilen bei« Z »eler ganz anders einsetzen. Und was die Hauptsache

dbauer bav<' . M̂ombachs Hintermannschaft kann nur dann geschlagen
nio ilt er roil inr schußstarke, flinke Außenstürmer in dauerndem
ikleat wordel?" . wech>el das gute Stellungsspiel der Gäste verwirren.

argt morgen nicht mit Schüssen auf das Tor , Mombachs
ler LanduM "chnn ist einer der besten des Bezirks. Es ist ganz gleich
hre alt . TI schießt, die Hauptsache ist, daß geschossen wird.— Den
tig. Wir gNden Strafstoßfabrikanten in der Läuferreihe sei gesagt:
bensjahre dShr Korperbeherrfchung vermindert die Zahl . Gegen Gon-

>he,m ginen 28 Minutegn durch verschuldete Strafstöße ver-
ir in törnif n u*b babe! roar b'e Gefahr , daß Eonsenheim dadurch auf-
:au Elilabe; r. konnte immer gegeben!! Bedenkt, morgen wird ein
: qratulierest"ii ^ Erhalt dieser Klasse bedeuten!! — Vorher spielen

n und die Junioren um 9.30 Uhr gegen Hochheim,
ide Reserve-Mannschaften um 12 Uhr. Die Schüler spielen’tt
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Mainz 05 — Wiesbaden
Bingen — Weisenau
Geisenheim — Kastei
Nüsselsbeim — Okriftel
Gonsenheim — Kostheim
Flörsheim — Mombach

Scßisprücße

Dr . Stand
, daß es sei
einwohnungl
sehr groß -
: Bebauung
er Periphc>
er Boden :
Eddersheim
UNg, als plon L. vinicelacker (a . d. Jungtumjahrbuch der DT. 1932)

? er  Schneeschuh bringt dir große Freud,
nächste .j drum heg und pfleg ihn allezeit!

stich terrast: Fein säuberlich wisch ab den Schnee
sonst gibt's im Schistall einen See'
Trag steil den Schi und stoße nicht,
dem Hintermann ins Angesicht!
Läufst du auf schmalem Wege nur,
tritt dem. der abfährt , aus der Spur!
Haut 's dich in' Schnee auf schmaler Schneis,
bahnfrej ! Und raus aus dem Eeleis !
Des Winters Reinheit schone du,
wenn's trotzdem nötig, deck es zu!

usteigen.
gsplan dest
ausgeschlost
tief und ls!

ruten schwd>
lustiger Äü>
rt eine ne>

unserer ^
chen, daß '

L̂i/ZAus - sir MmKsgerrd
äIää ; : ; "
lse.n und Msen Kernpunkt die Frage bildet, ob der Angeklagte Kar

Absicht hatte, die Hauptzeugin K. zu heira-
treiben. ' °der ob er ihr die Heiratsabsicht vorflunkerte, um sie
rverwalti »'. , ." gen und zu erpressen. Der heute "14jährige Ange-
>ue Gleisch-8. 9 ' eine bewegte Vergangenheit und ist wegen ver-
)ren, wodE ener Delikte vorbestraft. In der letzten Verhandlung

ien di- r~ 6 Wr Kenntnis der Staatsanwaltschaft gekom-
nntaa abe»atte imh v a « ö<er^ rDU  K . und deren Bruder gerichtet

! ; Vollen ’ber b„,^ e 5 # “! 3« einer neuen Klage gegen S . qa-
wieder Y33  fnrloMst>. ^ Ädigt wird, in der Zeit von 1929 bis

liefen AMnaen K. betrogen und sie durch Erpres-
3Ul abm ' 800 RM zu geben. S . wur-

lohneu «" ' Geschäftsführer der Bar der Frau K. und bekam 350
Gugerk Monatsgehalt be, freier Kost. Nach den Behauptun-

a Wüst u| ■ d )te er dieses Geschäft in Schwung , aber es
geZ°igt. 5 -r ^ ' Seiten der Frau K. behauptet, daß sichS . auf
oberung ^ e Kostm mn gutes Leben machte, und daß er sich wenig
>gramm niM das Geschäft gekümmert habe. Der Angeklagte glaubt

Snnch gewisse Ansprüche aus seiner damaligen Tä-
herleiten zu können. Nach dem Tode der Tochter

rm, ©3 Beziehungen zwischen der um 14 Jahre älteren
M-f.r 7 -mit, und es soll der Plan bestanden haben,
iblutern zu heiraten . Im November 1929 gingen Frau K und
d.-ese- T -- Zu e,nem Notar , wo ein Erbvertrag aufgesetzt wurde

TÄNr tt 3? s°cht Frau K. d. n E,b °ÄÄ dmn °n
ft ocrmitti'eU 2 ™ 6Ä ut.* 91.' E>bv«r,r »g befagt im -rft-n
besonders >iß 'sie K. beabsichtigen, die Ehe e'inzugehen, und
^Äeses^ leil erklären̂ b̂^ ?ks Erben einsetzen. Im dritten
setzt, die sistch für den Tou die gegenseitige Erbeinsetzung
f einen Krau K onh if v« tlg'..ba& bte  Eheschließung unterbleibe,
fein jS “ ! ' 2 'h/. Vermögen in dem Vertrag mit 100 000
se.nen °n « ahrend der Angeklagte erklärte, kein Vermögen
istanaen Gr Gründe •Berhandlung wird die Klärung
nn schsiê g ?o 7u aesLm ' ^ ' "" °'n3-lnen Vorlagen, den Ver-

ZeaenMndtr mi (An d e r Schweizer Grenze
nnalrat ^ ' A» der Schweizer Grenze wurde der aus
uk" tFraMräns " stammende, zuletzt in Frankfurt ansässige Geza

duZ d o ' berger angehal en. als er sich in die Sä >weiz begeben
der i ? behauptete nur 20 RM bei sich zu haben. Als

ernis zurü̂ si" den Fahndungsblattern nachschlug, entdeckte man.
KÄffi ei" Grunberger zur Festnahme aufgegeben
' Me' taEu f,"nbe’t. ' lh uw einen Bruder des Geza. Man
’ainmä &lCnfi «» Un-(er  diesen Umstanden geraten , den Geza nicht
blicke Ka»« weiteres ,n die Schweiz abdampfen zu lassen, und

o^n Liifie„^ ^ u fe'ne  Ce 'besDintafion angeordnet . Als man lei.
anfniiÄ Sofler  durchsuchte, entdeckte man an Bargeld 43 076

»naSiS Q̂ efbem ^msscheine im Werte von 13 000 RM.
'rob? Ross m ® ert«- wurden ,etzt vom Schöffengericht Frankfurt
die« ob|e1ft,”en  Verfahren eingezogen. Beträchtlich er-

o rchtcrt. konnte Geza sich nach dem Süden begeben

Aus unserer Flörsheimer ChronU:

Gin Machvuf dem fcheidendsn Jlanof
Aale, Karpfen, Hecht und Bresem,
sind in Menge dagewesen.

(Fortsetzung und Schluß).
Langsam kommen wir zu Ende. Gestützt auf unvordenkliche

Verjährung wurde unsere Gerechtsame anerkannt. Aber in
einem Punkte wird i" der späteren Geschichte niemals ge¬
stritten werden. Dieses ist unsere

Fischerkerze.
Auch dieser Brauch stützte sich nach alter Gewohnheit auf

unsere Altvorderen. Als nach dem Gelöbnis im Pestjahr 1666,
die hiesigen Einwohner alljährlich bei der Prozession des
Verlobten Tages , als Dank für die Niederschlagung der, Seuche,
die von der Allgemeinheit gestiftete Kerze mitsührten, stifteten
unsere Fischer eine eigene Kerze, die ebenso wie die Ge¬
meindekerze bei der Prozession mitgesührt wurde. Und was
damals gelobt, hat sich bis auf den heutigen Tag erhalten
und kann uns auch trotz abweichender Ansichten
nicht von diesem Brauch abbringen. Nicht vom materialistischen
Standpunkt beherzigen wir den Spruch:

„Was du ererbt von deinen Vätern,
erwirb es um es zu besitzen"

nein ! sondern als geistige religiöse Ueberlieferung. Wenn
auch die religiösen Ansichten verschieden in punkto Fischerkerze
halten wir fest und treu zusammen-

Versbericht:
Der Goldfisch.

Einst gingen wir beim Mondesschein,
zum Fischen auf den freien Main.
Da nahte die Jungfrau hübsch und hold,
die Augen blau, die Haare blond.
Sie schwamm vorne weg und hinterdrein,
kamen Fische groß und klein.
Wir legten unsere Netze aus,
und fingen alle Fische raus.
In geringer Zahl der Bitterling,
doch waren mehr Forellen drinn.
Schlank ihr Körper und elegant,
schön geziert war ihr Gewand.
Und auch Schleien fehlten nicht,
wenn man bei dem Mondschein fischt.

Barben , Weißfisch, Mulwe, Bärsch,
auch die Erasse als kleinster Zwerg.
Karauschen und Schneider waren dabei,
aber gar erst im Monat Mai
Kamen von dem Meere geschwommen,
Maifisch gar nach vielen Tonnen.
Mackeln, Muscheln, Krebs und Zander,
waren alle beieinander.
Rotaugen, Rotfedern, Grundeln und Nasen,
Kaulbarsche waren in Uebermaßen-
Und nicht minder die Aalrauben,
gelle? das ist kaum zu glauben.
Ab und zu ein großer Stör,
Salm und Hechte waren schwer.
Neunauge, Aesche, Schminzen, Scholle,
ei ! das waren wundervolle.
Herrliche und schöne Zeiten,
als die Ufer noch voll Weiden.
Das war Schutz der Fischerei,
alles, alles ist vorbei.
Als man baute den Kanal,
war noch groß die Fischerzahl.
Viele Fische war 'n vorhanden,
als wir an deiner Wiege standen.
Nun schlug deine Abschiedsstunde,
doch der Schlamm liegt auf dem Grunde.
Und seitdem das Wasser ist verblend,
stehn wir da mit leere Händ.
Ein süßer Trost ist uns geblieben,
wir können doch noch einen lieben.
Bei Sonnen- und bei Mondesschein,
den Goldfisch in dem Kämmerlein-

Petri -Heil.
Der Fischerei-Verein e. V.

I . A. Franz K. P . Nauheimer
m

**Frankfurk a. TR. (Englische Studenten in
Frankfurt .) Etwa 60 englische Studenten und Studen¬
tinnen aus allen Teilen des Inselreichs trafen , vom baye¬
rischen Alpengebiet kommend, in Frankfurt ein. Die Frank¬
furter Kommiltonen vereinigten sich abends im Palmen¬
garten mit den Engländern zu einem Kameradschaftsabend.
Am Freitag erfolgte die Weiterreise nach England . Die
Auslandsstelle der Frankfurter Universität hatte die engli¬
schen Studenten über die Weihnachtsfeiertage zum Winter¬
sport in den oberbayrischen Bergen eingeladen.

** Frankfurt a. IN. (Notgeldschwindelfirma .)
In der Zeit vom 1. Oktober bis 20. November 1934 hat
der in Bernburg (Anhalt) wohnende Albert Fliege von
Aschersleben aus unter der Firma „Deutsche Notgeldoer¬
wertung Aschersleben" in Tageszeitungen inseriert, daß er
außer Kurs gesetzte Geldscheine aus der Vorkriegs- und
Inflationszeit ankaufe. Er bot bis zu 50 RM . Vorbedin¬
gung war , daß die Interessenten 0,65 RM einzahlen muh¬
ten, wofür ihnen dann eine Einkaufsliste zugesandt wurde,
die in Massen hergestellt und nur einige Pfennige wert ist.
Dem Schwindler war es lediglich darum zu tun , die 65
Pfennige zu erhalten. Geschädigte wurden bisher in einer
großen Anzahl von Städten festgestellt, u. a. auch in Offen¬
bach.

** Frankfurt a. M. (Wintersportfahrt nach
dem Schwarzwald fällt  aus .) Die Wintersport¬
fahrt vom 6. bis 13. Januar 1935 in den Schwarzwald
(Kniebisgebiet) des Sportamts der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " Gau Hessen-Nassau muß wegen
schlechter Schneeverbältnisse ausfallen.

Das Ende einer Gilvesterfeier- 2 Tote
Dortmund , 4. Jan . Am 1. Januar gegen 10 Uhr wur¬

de, wie bereits berichtet, in der Roß -Straße die Ehefrau
Betty Wicht und ein Paul Laudin van einem Bruno Lach¬
mann erschossen. Lachmann hatte mit der Frau Wicht in
verschiedenen Lokalen der Stadt Silvester gefeiert. An¬
schließend ist er mit ihr in ihre Wohnung gegangen, um
eine Tasse Kaffee zu trinken. Inzwischen erschien ein ge¬
wisser R ., der mit Frau Wicht seit anderthalb Jahren ein
Liebesverhältnis unterhielt . Als er nicht eingelassen wurde,
zerschlug er zunächst eine Fensterscheibe und kehrte mit
mehreren Freunden zurück Bei diesen Freunden befand
sich auch der erschossene Paul Laudin . R . drang mit seinen
Freunden in die Wohnung ein und griff den Lachmann
an . Dieser hielt sich mit der Pistole die Angreifer vom
Leibe und feuerte, als er zu sehr angegriffen wurde, zu¬
nächst einen Schreckschuß ab. Als er aber weiter bedränat
wurde, schoß er zweimal scharf Durck diese beiden Schüsse
wurden Laudin sowie die Ehefrau Wicht getötet.

Den Ehemann mii der Axt erschkaaen
Ralingen , 4. Jan . Zwischen den Ehc'euten Groming kam

es zu Auseinandersetzungen, in deren Verlauf die Ehefrau
ihrem Mann mit einer Axt eine klaffende Schädelwunde
beibrachte. Die Frau stellte sich nach der Tat selbst der
Polizei und gab an , in Notwehr gehandelt zu haben. Der
schwerverletzte Ehemann wurde sofort dem Krankenhaus
zugeführt, wo er am anderen Morgen starb.

Rundfunk -Programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm- Nummern:
6 Baueriisunk) 6.15 Gymnastik I ; 6.30 Gymnastik II ) 6.45
Zeit, Nachrichten,- 6.50 Wetterbericht) 6.55 Morgenspruch,
Choral ; 7 Frühkonzert ; 8.10 Wasserslandsmeldungen, Wet¬
ter ; 8.15 Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulfunk; 11
Werbekonzert; 11.30 Programmansage, Wirtschaftsmeldun¬
gen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; 12 Mittagskonzert I; 13
Zeit, Saardienst , Nachrichten; 13.10 Lokale Nachrichten; 13.15
Mittaastomert II ; 14.15 Zeit. Nackrickckeu: 14.30 Wirt-

fstsaflsvernhT; 14745 Zeit, Mlrksthaftsmerkumgen; 14.55 Wet¬
terbericht; 16 Nachmittagskonzert; 18.45 Wetter, Wirtschafts¬
meldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 Zeit, Nachrichten;
20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachrichten; 22.10 Lokale
Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik.

Sonntag , 6. Januar (Tag der Saar ) : 6.35 Hafenkon¬
zert, dazwischen Hörberichte vom Eintreffen der Uebersee-
deutschen zur Saarabstimmung ; 8.15 Nachrichten; 8.25 Länd¬
liche Musik, als Einlage: Bauer, hör zu!; 9 Kath . Morgen¬
feier; 9.45 Feierstunde der Schaffenden; 10.15 Evang. Mor¬
genfeier; 11 Saarländische Volksmusik; 11.30 Bachkantate;
12 Mittagskonzert; 13 Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15
Orchesterkonzert; 14.30 Puppenspiele von der Saar ; 15 Musik
der deutschen Landschaften, Ringsendung: 17 Sozialismus der
Tat , Hörspiel; 17.30 Märsche ehemaliger Regimenter des
Saargebiets ; 18.30 Konzert des Sinfonieorchesters für Pfalz
und Saar ; 19.15 Die Saarkantate ; 20 Uebertragung einer
Kundgebung aus dem Berliner Sportpalast ; 22 Nachrichten;
22.15 Fröhliche Saar , bunte Stunde ; 24 Nachtkouzert.

Montag , 7. Januar : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 15.30 Dreikönigstag, eine
Geschichte; 15.45 Bücherfunk; 18 Jugendfunk; 18.15 Neue
deutsche Dichtung; 18.25 Neuer Geist in Frankreich?, Dichter
als Wegbereiter für eine Verständigung; 18.50 Lieblinge von
der Leinwand; 19.55 Das Leben spricht; 20.10 Volk und
Wirtschaft an der Saar ; 20.30 Heitere Musik am Abend;
22.30 Unterhaltungskonzert.

Dienstag, 8. Januar : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau ; 18 Italienisch; 13.15
Aus Wirtschaft und Arbeit; 16.30 Das neue Zivilprozeß-
recht, Bericht; 18.50 Der Bettelstudent von Millöcker als
Kurzoperette; 19.40 Die Glocken klingen über der Saar,
Hörspiel; 20.15 Stunde der Nation ; 21 Konzert; 22.30 Un¬
terhaltungskonzert; 24 Kammermusik mit Lieder.

Mittwoch, 8. Januar : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.15 Junge saarländische Komponisten;
18 Deutscher Film 1935; 18.50 Das Leben spricht; 19 Lu¬
stiger südwestdeutscher Tvnkurier; 20.10 Unsere Saar ; 20.50
Stunde der jungen Nation ; 21.15 Lachender Funk; 22.30
Tanzmusik.

Spielplan des Scl)umann-Tf}eaters Frankfurt
in der Zeit vom 1.—15. Januar 1935. Bü -Bu und Co.
Die Wunder-Schimpansen mit Volk-Variete.

Kircdlicde  Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 6. Januar 1935. Fest der Erscheinung des
Herrn oder der hl. Dreiköm'ge.

7 Uhr Frühmesse. In der Frühmesse Eemeinschastsmesse und
Kommunion des Marienvereins und der Mädchengruppen.
8.30 Uhr Cchulmesse. In der Schulmesse hk. Messe für
verst. Eltern. Die Kollekte ist für die Missionen bestimmt.
2 Uhr Andacht, 3.30 Uhr Marianische Kongregation.

Montag 6.30 Uhr 1. Seelenamt für Peter Hahn, 7 Uhr
1. Seelenamt für Anna Maria Dörrhöfer.

Dienstag 7 Uhr Amt für Kaspar Hofmann und Kinder.
Mittwoch 6.30 Uhr Amt für Familie Johann Kohl 3., 7 Uhr

Amt für Kaspar Treber.
Donnerstag 7 Uhr hl. Messe für Heinrich Boll und Eltern

(Krankenhaus), 7 Uhr Amt für Michael Körtel und
verst. Angehörige.

Freitag 6.30 Uhr Amt für Ignaz Wagner, vom Leseverein
gestiftet, 7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Famllke
Christoph Munk.

Samstag 6.30 Uhr hk. Messe nach Meinung (Schwsth.),
7 Uhr Amt für Eheleute Philipp Schleidt und Sohn.

Jeden Montag abend 7.30 Uhr Paramentenverein.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 6. Januar 1935. (Epi'phaniasfest).
Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst.
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Infolge polizeilicher Anordnung mulj die
Beerdigung unlerer liehen Verftorhenen

Frau

Anna JVLaria Oörrliöfer "W "w.
geh . Thomas

am Sonntag , den 6 . Januar , bereits um 1
Uhr nachmittags Itattfinden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Flörsheim a . M ., den 4 . Januar 1935

I

Statt Karten

Für die uns anläßlich unserer Verlobung erwiesenen
Aufmerksamkeiten , Gratulationen und Geschenke

danken herzlichst
Käthe Messer, Franz Klee

Flörsheim Januar 1935 Rüsselsheim

Gloria-Valast
Samstag8.30 Uhr— Sonntag4 und8.30 Uhr

Die große Ufa-Tonfilm- Operette mit der fabel¬
haften Besetzung.

Die CsardasNtrsfln
mit Martha Eggerth, Hans Söhnker, Paul Kemp,
Paul Hörbiger , Ida Wü t̂ usw. Dazu Filmurkunde
v. Deutschlands Eroberung der Luft. Deulig-

woche mit Aufnahmen vom Erntedankfest.
Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung.

Todes -Anzeige
Gott dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen am Mittwoch

abend kurz nach 8 Uhr meinen innigstgeliebten Mann , meinen treusor¬
genden lieben Vater , unseren Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager,
Onkel , Cousin und Neffen , Herrn

J>e/er ifo ^n
infolge eines Unglücksfalles , im Alter von 42 Jahren , plötzlich und uner¬
wartet in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Margarethe Hahn geh . Schwarz u . Kind

Raunheim , Flörsheim , Eddersheim , Mainz , den 3. Januar 1935.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 6. Januar nachmittags 3.30 Uhr

in Flörsheim, von Artelbrück&r'aße 8, aus statt. Das 1. Seelenamt ist Montag
vormittag 7 Uhr in Raunheim.

Morgen Sonntag 1.30 Uhr Verbandssptel

Sp.-V.09 -F.-V.03Mombadi
2. M. 12 Uhr. Sdiäler 11 Uhr. Junioren 9.30 Uhr.

Der Bahnübergang ist ab 12  Uhr geöffnet

Empfehle mich im >« iLlniz-sciudC
pro meier so kU-

JöS . BÜSCh, EddersI
Bestellungen werden f><
Hartmann (East . z. Eint «§ « 4

1. 'entgegengenommen.

5Mk.tiiMi
Reklameverteiler u.Vertrel
1OOOfach begehrten elektr J
fenartikel gef. Eilzufdir. "
Höhn , Augsburg C 4-| 360h-” t O

-atzen 51
Schwarzbunte , hochtrag ^ , ? ' ^

Kühe und ftafW"
mit hoher Milchleistung ^hjne afrnnkn IpHpt  Qfafinn und ' . .franko jeder Station von, - v.
aufwärts billigst . Viele Lv
schreiben und NachbesteH 1 f "beweisen reelle Lieferunf ' *9re

Karl Röntzsch , Viehve- cr ^
Stallupönen , Ostpr<ef, ruar

— - 0 das

Jedem ( ^ ^ Ea-Sprt- W^ ' Jam
Hautausschlbnisatio:rn foitenlos bas<hleibet, teile ich gern foitenlos bas vt. ■

Mittel mit, burch welches schon UPT " , 9'
oon lahreiangem Leiben oft in Ifilcher
lohne Diäy voiisiänbig beireit* -
Max Müller.Görlitz so ie

,Erhältl. l. d. Apoli>.> j, gt
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G.- V. „Volttsficderbund u

Gegründet 1905 Flörsheim a . M.

□□□□□□□

Einladung
Hiermit laden wir unsere Mitglieder nebst

Angehörige sowie Freunde und Gönner des
Vereins zu unserem am Sonntag , den 6.
Januar abends 8 Uhr stattfindenden

familiei-jlbend
im Saalbau „Zum Hirsch “ ergebenst ein.
Zur Aufführung gelangt das Singspiel

„Der liebe Onkel“
Eintritt : Mitglieder frei , Nichtmitglieder 30 Pfg.
Anfang 8 Uhr. Getränke nach Belieben = =

Evangelischer Verein
Einladung !

Tau
auch i

Zu der am Sonntag,  den 6. Januar abends 7.30 Uî ,0 'jJJj
im Sängerheim stattfindenden rue ßai

Familien - Feier >"W
einerne
«erden,

»er Vorstan ^au ^ i
Nichtmitglieder 4»elegt . bi

laden wir alle recht herzlich ein.

Mitglieder frei

G.'L.Llk-ttlkasz

Solzverstkigermg Nr. K

Morgen Sonntag Mittag
um 1 Uhr findet im Gasthaus
zum Taunus unsere
Wahres-Haupt-Versammlung
statt . — Tagesordnung wird
dortselbst bekanntgegehen . Es
ist Pflicht eines jeden Mit¬
gliedes Hierzu zu erscheinen.

Der NereinssüHrer

' • ''̂ ' • ' ' Irünau
iradigt t
er OlyniinnalcliioeiUbe

fabrikneu , Deutsche WeUg g£rr
ke, auch auf Teilzahiungig ^
chenrate 1.50 in Ratenza(mpfern
Februar . — Volle G»r Auch di

Her AeichrstanL öer Deutschen hanöwerkr
über da»

Fahrbuch 1935
Unsere Saar "//

Dienstag,  den 8. Januar 1935 , vormittags 9 Uhr
beginnend , werden im Gasthaus „zum goldenen Hirsch" in
Naunheim öffentlich meistbietend versteigert:
Scheiter  rm : Eiche 91, (zum Teil Küferholz ), Kiefer 319,
Knüppel  rm : Eiche 38, Buche 6, Kiefer 116.

Das Holz fitzt in den Abt . 37 (v. Nr . 633 bis Nr . 690 ),
89, 105 und 106 der Försterei Mönchwald . Auskunft durch
uns und Herrn Förster Jacob zu Forsthaus Mönchwald.
Das Holz ist vor der Versteigerung anzusehen.

Naunheim , den 3. Januar 1935.

ttesj. Forftamt Raun0eim

Das Jahrbuch ist ein einmaliges Doku¬
ment von bleibendem Wert , dem ein
Ehrenplatz in jedem deutschen Lause zu-
kommt. Es darf auch im deutschen Land¬
werk nicht fehlen.
Bestellungen sind unmittelbar in den ört-
llchen Buchhandlungen aufzugeben. Preis
1 — RM.

Hauptichriftleiter und verantwortlich ftlr Politik und Lokale« : Heinrich Dreisbai h
Stativ. Hauptschriitleiier und verantwortlich lür den Hnaeigenteil : Heinrich Dreia-
b«ch jr.; Druck und Verlag : Heinrich Oreisbach. «Kmtlich in Flörsheim am Main
D-H. XII. 34.: 901 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 11 gültig

Bestellschein
Der Unterzeichnete erbittet vom Verlag Herder,

Freiburg im Breisgau kostenlos durch die Buchhand¬
lung Heinrich Dreisbach , Flörsheim , Schulstr . 12
t Probeheft „Der grolje Herder"

Genaue Adresse.

UM Mitglied der 111-llolüsiuolillalirt

Nicht meine
Beratung

unterschätzen
Ich stelle meine reiche Fach-
erfahrung allen Kunden zur
Verfügung . Farben u. Lacke
— für jeden Zweck , für innen
u. außen . Starke , harte und
schnelle Trockenkraft . Keine
Neigung zur Rißbildung —
Kein Abblättern — größte
Wirtschaftlichkeit und spar¬
sam im Verbrauch . Dieses
verbürgen nur die guten
Dromif Oelfarben und Lacke
bei richtiger Anwendung . —

Dromit : das richtige Material
Drogerie und Farbenhaus

Oelfarbenfabrikation mit elektr.
Betrieb

Ohne Anzahlung frei Ha
Altmaschine in Zahiu (®s ® e

Grosch , Höchst , Pfälzersth| t° ^ ” ,
»» »Mner Fe

sw « «»- te

der schweren westfalisches ^ ^
hannoverschen Rasse, breites ? „ rti
mit Schlappohren , prima Vaci
die besten zur Zucht und Weit
Bürge oder Mntttrschweineugend o
oder bunt , jede Sti -ckzahstnemG
Wunsd, aus Vorbestellung ollbesetzt
6-8 UlöCtl. 10-12-* 6-10 UiöCD-tngsfraf

10-12 .. 19-16„ 12-15 .. Untri
Läufeischwcine 38—42
Pfund . Liefere 8 Tage z§
sicht ohne Kaufzwang , bei

§
Romc

C

gefallen nehme auf meine'
per Nachnahme zurück, doh'
Risiko. Für lebende, And
gesunde Tiere 14 Tage Gal
andernfalls vollen Ersatz¬
packung warm . Viele $
stellungen beweisen reell
dienung.

sm*  ir
Schloh H He 121  i . W. llglühend

-Mädche
lvochenspieipian ]»« ihn

des preutzischen Staatstljeaters wiesbacliEisens

Trotzes Haus  tick/ah
Sonntag 6. Jan . Prinzessin Herzlieb , 14,30 Uhr . — uni fnä
caccio, 19,30 Uhr . — Mont . Die Boheme , 20 Uhr . " sinken i
Die verkaufte Braut , 20 Uhr . — Mittw . Jar u„d geeichte'
mann , 19,30 Uhr . — Donnerst . Lohengrin , 18,30 ' Ujperfdilüi
Freit . Madame Bütterfly , 20 Uhr . — Samstag , Pst
Herzlich , 15 Uhr . — Boccaccio , 19,30 Uhr . — S9 jgn
Die Meistersinger von Nürnberg , 18 Uhr . Nevolve

Kleines Haus:  wilden
Sonntag , 6. Jan . Die Pfingstorgel , 20 Uhr . — Moitm ^ s °
schlossen. — Dienstag , Der Nobelpreis , 20 Uhr . — - ^
Die Frau ohne Kutz. 20 Uhr . — Dann . Der Nobelpfl
Uhr . — Freitag , Geschloffen. — Samst . Die Psingl
20 Uhr . — Sonntag . Spatz vom Dach , Taube in der gg
Hahn im Korb ., 20 Uhr . Dcm zu

Ltadttheater Mainr Umd
Sonntag , 6. Jan . Schneeweitzchen und Rosenrot , 15 ^spannt
— Agnes Bernauer , 20 Uhr . — Mont . Boris Gok Perl
19,30 Uhr . — Dienst . Der Vetter aus Dingsda . 2°Sfrtien
— Mittw . Agnes Bernauer , 20 Uhr .— Donn . Die FOrdnun
flöte , 20 Uhr . — Freitag , 1. Volksfymphoniekonzst „ Na
Uhr . — Samstag , Lotse an Bord . 20 Uhr &  Sen
Schneeweitzchen und Rosenrot , 15 Uhr . — Tannhäusefi itzrach j
Uhr . — lenkte e
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SeiM ZreisbM.Wnhem
SCll, EddersI
ix werden b< Olympia,

des Frohsinns und der Gnirachi
Der Präsident des Organisationskomikees für

die 11. Olympiade Berlin 1936, Dr. Lewald,
und der Präsident des Deutschen Olympischen
Ausschusses, Reichsfportsührerv. Tschammer

teiler u Vertret « ndOsten,  erlassen zum Jahreswechsel folgende
rehrten ’elektr .!1 - . gemeinsame Kundgebung:

Lil2ul6ii-. vierte Jahr der X. Olympiade steigt herauf und

täglichi
LI. LULuirnr . r>> iri.  ö r.y •. i^ la l
sburtj c 4/3608” “ Die Ĵextfpanne, IN der die eigentliche Vorbereitung des
-Dßen Weltfestes der XI. Olympischen Spiele zu leisten ist.
ite, hochtrag* 11??' tDa® oer deutsche Veranstalter und die teilnehmenden

-Klonen der Welt in diesem Vorjahre säen, werden sie im.„ *» M* « ilFrz. V . u m vie,em ^ orjayre säen, weroen ne im
MU m \ W a* 193i ' dem ersten Jahre der XI. Olympiade, ernten,
ilclileistuntr E großen Nationen  der Erde haben ihre Teil-iiakiei^ un» IL" 9 l v ö \ ?■Kanonen  oer Erde haben ihre Teil-
Station v°n'hme °" den Olympischen Spielen z u g e sa g t , die wem-

löst. Vieleme ihre Zustimmung noch Nicht ausgesprochen haben,
id Nachbestef1" •T etc^Q v ’n die sportliche Vorarbeit eingetreten, undlu iNacnDesic r - I, ö 7  Ifvunuji •UUIUU ' UI euiyeu -Cieti , uuu
alle Lieferung* *9re -o ui<19c darf in den nächsten Monaten gerechnet

önen OstorL*. 'ilUc  dieW I n t e r sp o r t treiben, werden sich im
_ ' 9 ebruar 1936 in Garmisch - Partenkirchen  treffen,r ja°  r?5 Eisstadion für Eishockey und Kunstlauf, die Olym-
»' lEMl ^ ^ p^ ngschanze und die Olympia-Bobbahn, schon für
ssautausidit(.Mj?<J” Uar» 933i 9cre‘* !̂ hen. Soweit die Länder dem Or-

-r? k̂ °,uosd?°c^ ^ tions-Komitee die Zahl ihrer Teilnehmer mitgeteilt
1 welches schon gehen sie erheblich über die auf Grund früherer olym-
]Ä bcVeu i^ er  Sprele berechneten Annahmen hinaus.
r-Görlist sy Deutschland war sich der großen Veranlworlung bewußt,
Ä {* et  ui » der Durchführung der Spiele übernommen hat,
_ ? d der Wille seines Führers und Kanzlers Adolf Hitler.
'-v* und würdigste Gestaltung zu geben»

.füllt icden Wikarberter mit Hingabe, ja Enthusiasmus in
'rein

. J ^ ?“feilDe  fleißigen Händen regen sich Tag um Tag,
' auch in den Nachtstunden auf dem gewaltigen Reichs* x i r x y m —r ' uu | ucm ycumuiyeu 'JXK l UJ -

ends 7 30 Ul£ ° VJS ? h ^ ^ ^eubauten sind aus der Erde gewach-
n. weite Sportflachen emgeebnet und mit Rasen belegt,

"oufbahnen gesteckt, breite Straßenzüge und Brücken
«eiiv Bahnhöfe, die den unmittelbaren Zugang

em  Spielfeld vermitteln , begonnen, und schon steigen die
E'^ uen.Stutzen auf die den Hochbau des Stadions tragen

- Vorstand, ™/  beidenSchwimm - und Sprungstadien find um-
i- ^ Sr * » ranbfeften des 75 Meter hohen Führerturms

Mitglieder 40 legt 1)ie> gewalttfle Glocke, die die Spiele einläuten wird.
ssÄ .'S' Ä-S'-Jj -■ ” r. 'fi  vorosreitet . Auf der Ruderregattastrecke in

^unau sind neue Bootshäuser entstanden, das Ufer ist be-
»»» » «»» » fadigt und erweitert , in Kiel ist für die Segel -Wettbewerbe
hinolli ; « fc%W ? r ausgebaut , neue Schießstände in Wann-
IIlUU ÜH . ' fur Kleinkaliber- und Pistolenschießen sind errichtet, und
eutsede WcÄ Gelände bei Doberitz neben den Resten eines Dorfes
Toii- ablum^ germanischer Steinzeit erheben sich die ersten Häuser

r - j? Olympischen Dorfes,  das mehr als 3000 Wett-
) w staten2->impfern seine gastreiche Pforte öffnet

Volle O-i Auch die Vorbereitungen der inneren Organisation stehen
Iun§ frei Ha vor dem Abschluß,
ne in 2sblv^ b G e s am t Programm  ist der letzten Beratung un-
ist, bkälrierstM ^n und wird zusammen mit der Ausschreibung für die

»E .de"' Internationalen Olympischen Komitee auf
ar dIn ^ uar -Tagung in Oslo vorgelegt werden. Unmittel-

Anmeldungen in großer Zahl vorliegen, wird tritt dem 1. Ja¬
nuar 1935 beginnen. Jeder kann sich rechtzeitig einen Platz
für die kommenden Spiele sichern. Die Preise sind, wie auch
das Ausland anerkennt, in angemessener Höhe festgesetzt.
Nicht nur die Reichen, sondern auch die große Zahl der mit
bescheidenen Mitteln Ausgestatteten, sollen durch eigene An¬
schauung den Spielen beiwohnen können. Wir bitten unsere
ausländischen Gäste, rechtzeitig Karten zu bestellen.

Den Spielen wird ein festliches Gewand gegeben.
Von dem Mittelpunkt Berlins , von dem alten Schloß

und dem Dom aus , wird sich als eine Via triumphalis der
große Straßenzug bis zum Olympischen Stadion in reichem
Schmuck erstrecken. Die Preise für Unterkunft und Verpfle¬
gung werden behördlich geregelt, die Kunstschätze und Alter¬
tümer Berlins , seine Opernhäuser und Theater , seine Mu¬
seen, aber auch die schöne Berliner Umgebung mit ihren Seen
warten auf unsere Gäste. Ein besonderes Kunstprogramm
wird die Spiele umrahmen , so daß sie nicht nur ein Treffen
aller Meister des Sports , sondern auch aller Freunde der
Kultur in der friedlichen Verständigung der Völker sein wer¬
den. Unser Ruf geht an alle olympischen Nationen , das be¬
ginnende Jahr zu ernster Vorbereitung zu verwenden und
mit dem Organisations -Komitee in voller Eintracht zufam-
menzuarbeiten, damit die Spiele das erfüllen, was nach ihrem
Erneuerer , Baron Pierre de Coubertin , ihr Sinn ist: Ein
Fest des Frohsinns und der Eintracht und daß nach seinen
Worten „die olympische Flamm  e", die zum ersten
Mal durch sieben Länder von der alten olympischen Tempel¬
stätte in einem gewaltigen Staffellauf von mehr als 3000
sungen Sportlern überbracht wird , „durch alle Geschlechter
leuchten möge zum Wähle einer immer höher strebenden mu-
ligeren und reineren Menschheit".

Die Marksburg

— hnr „ „ " • S uvrgecegr weroen . umninel-
L „S “r b’ ,&,e- gesamte Sportwelt die Regelhefte der

m Hunden haben. Fußball , Baskett -Ball
s “J 18 ‘ n Cos älngeles und, Fußball ausgenommen,

westfalilchêG Amsterdam fehlten, werden sich unter die olympischen
Rosst, breE °rtarten einrechen: Segelfliegen. Baseball und hoffentlich

hren, prima ^ -"crosse werden zu den Demonstrationen gehören.
dNNvm!wcbttuaend̂ o, öie, eigentlichen Sportkreise hinaus wird die
-de Stückrahl-inem Gedanken vorbereitet und mit
;orbestellungollbese?ten̂ Tr öie  Wettkämpfe vor
ijt,  n m »mph krmJrnff !, tlr un5? abspielen werden und suchen ihre Fas-
! 1,1° s»is°"sNgskraft auf das höchste zu steigern. Der V e r ka u f v o n

für die schon Vorbestellungen und!„ I2'15 „ Eintrittskarten
e 38—42 iid-
re 8 Tage ~ — -
uf,zwang, bei
e auf meine'

Ein kostbares Denkmal deutscher Geschichte und Kultur.
Zur Erhaltung der Marksburg, dieser herrlichen Zierde

des Rheinlandes, hat der preußische Staat eine Lotterie
bewilligt. Sie ist in der Rheinprovinz, Hessen-Nassau und
Westfalen zugelassen. Die Ziehung soll am 26. Januar
stattfinden, und es gibt für die 50 Pfennige, die ein Los
kostet, und für 1 Mark das Doppellos bis zu 8000 Mark
zu gewinnen — sicher keine üble Aussicht. Wir fragen: Was
hat die Regierung zu diesem Entschlüsse bewogen, der sich
nur auf triftigste Gründe stützen kann?

Die Erhaltung und Pflege der Eeschichts- und Kunst¬
denkmäler gehört zu den vornehmsten und wichtigsten Pflich¬
ten und Aufgaben eines jeden Kulturstaates . Wie könnte es
anders sein, als daß Deutschland auch in dieser Beziehung
die Führung hat ? Das Erbe der Vorfahren ist ein kostbares
Kapital, das beisammengehaltenwerden muß, damit es uns
und unserer Zukunft Nutzen bringt . Herrlichen, idealen
Nutzen; aber auch realen. Stolz dürfen wir sein auf die
malerische Schönheit unserer alten Städte , auf die Herr¬
lichkeit unserer Dome, auf alles, was in weiten deutschen
Landen die Klugheit, die Begeisterung unserer Väter Herr¬
liches geschaffen und uns hinterlassen hat.

Zu den wichtigsten Resten alter deutscher Geschichte und
Profanbaukunst gehören aber unsere B u r g en . Zu Tausen¬
den sind sie über das ganze deutsche Land verbreitet-
Lange Zeiten hindurch sind sie als Stiefkinder behandelt,
sind vernachlässigt, verfallen, auch durch unverständige Her¬
stellungen verdorben worden. Erst am Ende des vorigen
Jahrhunderts sollte Besserung kommen. Sie geschah durch
die Gründung der „Vereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen". Mit frischer Begeisterung und Tatkraft nahm
diese Gesellschaft, der sich viele Beste des Volkes anschlossen,
alsbald die hohe Aufgabe, die sie sich gestellt hatte, in An¬
griff. Welche Gegend in ganz Deutschland konnte als erste
dafür in Betracht kommen? Welche andere als das Rheinland
mit seinem von edelsten Dichtern gefeierten, geschichtlich aufs
höchste bedeutenden Reichtum an Burgen auf den herrlichen
Bergeshöhen den deutschen Strom auf und nieder? Eine

einzige war unter ihnen nie erobert, ihre starken Mauerrk
standen unverletzt, sie bot das selten gewordene lehrreiche,
das begeisternd großartige Beispiel einer deutschen Burg
aus Tagen des Glanzes des Reiches, Bewahrerin erhabener
Erinnerungen, durch Schönheit landschaftlicher Lage- bevorzugt
wie wenige. Das war die Marksburg  ab Braubach am
Rhein!

Diese Burg erwarb die „Vereinigung" 1899 aus dem
Besitz des preußischen Staates in der Absicht, sie als ein
Musterbeispiel deutscher Burgenkunst und als ein Denkmal
vaterländischer Geschichte zu erhalten und vor Augen zu
stellen. In glänzender Weise ist diese Absicht durchgeführt
worden. Naturgemäß hatten auch an der Marksburg dis
Jahrhunderte nicht vorübergehen können, ohne Spuren zer¬
störender Tätigkeit zurückzulassen. Diese Schäden galt es
auszubessern, damit das Bild der Burg wieder in alter
Schönheit erstehen konnte. Die schwierige, verantwortungs¬
volle Aufgabe der Wiederherstellung  siel dem — als
Burgenforscher bestens bewährten — Berliner Baukünstler
Professor Bodo Ebhardt zu. Seiner genialen Tätigkeit ist
es gelungen, das Dornröschen aus jahrhundertelangem Zau¬
berschlafe zu erwecken, die Marksburg wieder werden zu
lassen, was sie einst war.

Die Erkenntnis dieser Tatsache gibt sich, seit die Wieoer¬
herstellung einsetzte, in dem regen Besuch kund, welcher der
Burg aus nahen und fernen Gegenden Deutschlands, aber
auch in reichlicher Menge vom Auslande zuteil wird. Alles
bewundert die herrliche Lage, betrachtet staunend die riesi¬
gen Mauern, die fünf Tore, den Hof, aus dessen Enge der
gewaltige Bergfried aufsteigt. Träumt sich in den Sälen
und Gemächern, in den duftigen Gärten zurück zum Leben der
ritterlichen Vorzeit, die der Dichter Wilhelm Kotzde in seinem
Marksburgroman „Alheidis" so lebendig beschrieben hat. Be¬
wundert die Sammlungen der Waffen und Geräte, der
Bücher, Bilder, Karten.

Die Arbeiten an der Marksburg aber können natürlich
aicht ruhen. Jedes Bauwerk will erhalten werden. Noch gar
vieles gibt es zu tun. Aus den alten Pflichten und Aufgaben
-rwachsen immer neue, denen unbedingt genügt werden muß,
soll der Bestand der Burg gesichert bleiben. Eine wichtigste ist
die Bekämpfung der Feuersgefahr. Vieles andere kommt
dazu. Zur Deckung der hohen Kosten haben der preußische
Staat sowie bedeutendste offizielle und private Stellen bei¬
getragen. Möchte die Opferwilligkeit im Volke nicht erlahmen.
Ls gilt eine große vaterländische Aufgabe! Der am Anfang
dieser Zeilen erwähnten Lotterie sei aus diesem Grund«
reiri>er Erfolg gewünscht.

Aus der Wett des Wissens
In Deutschland besaß die Kartoffel längst Heimatrecht,

als sie in Frankreich infolge ihrer Seltenheit fast noch
unbekannt war und auf der königlichen Tafel als köstliche
Delikatesse galt ; erst Parmentier , der die Kartoffel in
Deutschland kennen gelernt hatte ; hat dieser Frucht 1770
zur Verbreitung in Frankreich verholfen.

Die Zahl der Einäscherungen betrug in Deutschland
von 1878—1924 264 027, dagegen von 1925—1930 275 250.

Das Aluminium ist zu 93 Prozent ein heimischer Werk¬
stoff und nur 7 Prozent ausländische Rohstoffe werden bei
der Fabrikation benötigt.

Nicht weniger als 4 Milliarden Mark gehen jährlich
dem deutschen Volk durch Schadenverluste verloren.

Der Hof, an dem die Staaten die meisten Vertretungen
haben, ist der päpstliche Vatikan ; an 30 Staaten sind beim
Heiligen Stuhl in Rom vertreten.

Nicht weniger als 50 Prozent aller Frauenselbstmorde
sind auf Heiratsschwindel zurückzuführen.

Die Welt besteht zu einem Drittel aus Land, zu zwei
Dritteln aus Wasser.

Nach den neuesten Beobachtungen haben die Taubstum¬
men nie unter Seekrankheit zu leiden.
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V « . .. Er beugte sich über das Feuer und zoa das rot-

um ibn nirflf °n e,' ll- e Zähne zusammenbeißen,
zu lassen, der sich inihre r i'ü vucen zu lajjen , der sich in

wie8backEisen ? süm!„ ^^ xflte- ^  konnte bereits die Hitze des
letzten K \ UHbf" od? fmmal  versuchte sie es mit dem
sich abzmcküt̂ ^ schwindenden Kraft, den Unhold von
um so Äste " ebr, aber stme grausame Hand schloß sich nur10 Uhr. f0“f ^ T cul' r Et  £ me  grausame Hand schloß sich nu:

20 Uhr. fte- Dann plötzlich ließ sie sich' zurück
Zar und Z>gerichtet bü ' shre Augen auf den Punkt
n, 18,30' ll?verschwand. r Z ^ Zackpfad hinter dem Felsenvorsprung

lhr. ^ Sr Sn beSen s.r® 0t Vri rfÜnte  Dan , „werde ich - "
SReÄSe eitI  Schuß , und eine
wilden Fluch ffZchn,etterte Dans Handgelenk. Mit einem

™ bevor es das weist̂ Ä -glühende  Brandeisen fallen,
Mo'̂ ereivak herber" ^ 5la,d)  berührt hatte. Dann sprang

)er Nobelph 17. Kapitel.
Sw Bsiag! Das Brandmal.

aube m de L » or ffir Percival das Werk eines Augenblickes,
heulend Var Irf » ! ' dieser in ohnmächtiger Wut,

r CJDftieti s*ch gegen den Felsen lehnte und
enrot, 15

seine £ 3 i den Felsen lehnte und
ßspannt ht? lt d e H^ d dicht über dem Gelenk fest um-

n, \ l  war auf ium.(S,1. vor dem Mädchen und bro-n̂ ° iNrc. Kleider in
aufrichtete.

Dingsda. ^ Knien vor dem Mädchen "und brachte ihre
VUSsJh*SSiS 9Ut es »° »

V - t Sippen murmelten nur dies eine Wort Es
Tannhauser,1p ch wdoch daraus alles , was sein Herz bewegte. Tann

i lle er seine Blicke ties in ihre Augen, um mit fiebe-

rischer Angst die Wahrheit daraus zu lesen. Tie frei¬
mütige Offenheit , mit der sie seinen Blick erwiderte und
noch mehr das glückliche Lächeln, das dabei in ihr Ge¬
sicht trat , sagten ihm alles , was er wissen wollte. In
diesem Austausch von Blicken hatte Percival vor dem
Mädchen seine Seele bloßgelegt, und was sie darin sah,
ließ das Blut wärmer durch ihren erschöpften Körper
pulsieren . Ein weicher Schimmer verschleierte einen Augen¬
blick lang ihre Augen, kaum länger als während des
Bruchteils einer Sekunde, aber Percival hatte ihn bemerkt,
und beruhigt über die Frage , die ihn zunächst am Herzen
lag , wandte er sich den Aufgaben zu, die die Lage
erforderte.

Zuerst löste er die Fesseln von Nans Händen und
Füßen und breitete die Decken, die er in Dans Aus¬
rüstung fand, unter ihr aus , damit sie in bequemer Lage
ihre Kräfte rascher sammeln konnte.

„Das Eisen hat mich noch nicht berührt , Percival " ,
murmelte sie, als sie ihm mit einem dankbaren Lächeln
die Wasserflasche zurückreichte.

„Das weiß ich," erwiderte er, „sonst hätte ich dem Biest
durchs Herz anstatt durchs Handgelenk geschossen." Dann
ergriff er das Brandeiscn und schürte damit die Kohlen
um, ließ es jedoch darin stecken.

Dan , der noch immer neben dem Felsen kauerte und
das Blut , das aus seiner Wunde floß, zu stillen suchte, sah
es. Tödliche Furcht bleichte seine Wangen, so daß sie trotz
der braunen , sonnverbrannten Oberschicht eine schmutzig-
graue Farbe annahmen . Seine Augen traten aus den
Höhlen, und seine trockene Zunge versagte ihm den Dienst.
Die ungesprochenen Flüche, die sich auf feine Lippen
drängten , schienen ihn zu würgen.

„Percival ", bat Nan , „ich fühle mich schon viel besser
und bin kräftig genug, um auf ein Pferd steigen zu können.
Führen Sie mich so schnell wie möglich von diesem Ort
des Schreckens fort ."

„Nichts wäre mir lieber, Nan, " erwiderte Percival,
„aber ich schulde der Menschheit noch eine Pflicht, die
ich ausführen mutz, weil mich der Gedanke daran sonst
bis an mein Lebensende verfolgen würde. Es tut mir
leid. Sie warten lassen zu müssen, aber die Pflicht, von

der ich sprach, duldet keinen Aufschub. Wenn Sie bei
ihrer Ausführung nicht dabei sein wollen, bitte ich Sie,
inzwischen einen kleinen Spaziergang zu machen."

„Percival , Sie — Sie werden doch Dan nicht um¬
bringen wollen ?"

„Nein, es ist zwar ein öffentliches Unrecht, ihn am
Leben zu lassen, und ich zweifle nicht, daß die Bürger
von Red Bend, wenn sie von der Sache hören, meine
Unterlassung unverständlich finden werden, aber ich will
ihm Gelegenheit geben, seine Sünden zu bereuen und sich
zu bessern. Und nun möchte ich Sie bitten, meinem Rat
zu folgen und auf ein paar Minuten zu verschwinden."
Nan rührte sich jedoch nicht vom Fleck. Die Nähe des
Mannes , der sich im Handumdrehen aus einem Wesen voll
Zartheit in einen Mann von eisiger Entschlossenheit ver¬
wandelt hatte , hielt sie vollständig in ihrem Bann.

„Dan Oran, " fuhr Percival zu diesem gewandt, fort,
„da du bereits alle Vorbereitungen zum Branden ge¬
troffen hast, wäre es eine Sünde , die Vorstellung abzu¬
brechen. Allerdings ist die Schauspielerin , der die Haupt¬
rolle zugedacht war , am Erscheinen verhindert , und ich
fürchte, es wird keinen anderen Ausweg geben, als daß
du au ihre Stelle trittst . Er heb dich! Etwas aufrechter
stehend, wenn ich bitten darf . So ist's besser." Dann unter¬
suchte er lässig seinen Revolver, ersetzte die abgeschossene
Patrone durch eine volle aus seinem Gürtel und ließ
kritischen Auges die Trommel spielen. Diese absichtliche
Pause war eine neue Marter für den zu Tode erschrockenen
Dan.

Darauf machte sich Percival daran , die Arme des
kaum widerstrebenden Dan an den Seiten festzubinden,
wonach er ihm die Beine zusammenschnürte. Dann schleppte
er Dan zum Feuer , genau so wie dieser noch vor kurzem
mit dem Mädchen verfahren war , und legte ihn auf den
Rücken. Auch Dan wand und krümmte sich, wie Nan es
getan hatte ; seine Augen rollten wild und hefteten sich
schließlich auf Nan, die regungslos auf ihrem Pack von
Decken saß, unfähig , sich zu rühren . Sie war wie ge-
gelähmt von den Ereia " !ssen, die sich vor ihren Augen
abspielten.

(Fortsetzung folgt.)
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(4. Forsetzung.)
2)as Debüt der Königsin der Panther wurde tatsächlich

eine unerhörte Sensation . Trotz der sehr erhöhten Eintritts¬
preise war der Zirkus völlig ausverkauft . Die Erwartung
des Publikums wurde nicht enttäuscht: die Dompteuse brachte
mehr als in der kleinen Menagerie : fünf Panther ! Es war
wirklich ein Schauspiel, wie man es noch nie gesehen hatte.

Am dritten Tage nach diesem Debüt schon schloß der
Zirkus , in dem der deutsche Tigerdompteur arbeitete ; eine
Fortsetzung der Vorstellungen war zwecklos, das Publikum
lief zu der Pantherkönigin.

Der Deutsche suchte den Italiener auf. „Wir beide gehen
kaputt dabei", sagte er. „Hier sind wir erledigt ; und schon
sind Agenten aus Paris da. um die Pantherkönigin zu enga¬
gieren. wir werden Spanien , Frankreich, ganz Europa ver¬
lieren. — Ich meine, wir sind Männer , keine Kinder , laß
uns die Sache in Frieden aus der Welt schaffen!"

Der Italiener schlug in die dargebotene Hand ein.
..Aber wie?" meinte er. — Der Deutsche lächelte: „Du
liebst die Pantherkönigin " —

„Ltnb du ?" unterbrach der Italiener , „scharmuzierst du
nicht auch mit ihr ?"

..Also: einer von uns beiden wird sie heiraten — und
ihr damit das Handwerk legen!" entschied der Tigerdomp¬
teur , und sein Kollege stimmte lachend zu. Sie machten aus:
sie würden zusammen die Pantherkönigin aufsuchen und vor
die Wahl stellen, wen sie heiraten wolle?

Zwei Tage danach standen sie vor ihr und offenbarten
ihr Anliegen. Sie schwieg eine Weile, dann erbat sie sich
eine Woche Bedenkzeit.

Nach ihrem Ablauf beschied die Pantherkönigin die bei¬
den Dompteure wieder zu sich und verkündete ihnen: „Ich
kann mich noch immer nicht für einen von euch entscheiden
— ihr seid mir beide gleich lieb. Da aber eine Entscheidung
erfolgen muß, schlage ich vor : geht beide zu meinen Panthern
— zeigt, daß ihr ebensoviel oder nach mehr könnt als ich —
und wer dabei die bessere Rolle spielt: der kann die Pan¬
therkönigin gewinnen . — Ich meine, das ist eine Ent¬
scheidung. die unter Dompteuren als recht und billig geltenkann!"

Die Dompteure waren zuerst nicht derselben Meinung.
Sie waren viel zu gute Fachleute, um nicht zu wissen, daß
Panther . Löwen. Tiger ganz verschieden behandelt wer¬
den müssen, daß man nicht ohne weiteres von einer Gruppe
zur anderen hinüberwechseln kann. Aber andererseits woll¬
ten sie sich vor diesem kleinen Mädchen auch keine Blöße
geben. Sie antworteten also zunächst unverbindlich.

Ne« » eWrltr
Am nächsten Morgen aber meldeten die Zeitungen schon:

der Tigerdompteur und der Löwenöompteur hätten mit der
König'.n der Panther eine Wette abgeschlossen und würden
den Pantherkäfig betreten — wenn sie es sich im letzten
Augenblick nicht doch noch anders überlegen würden!

Dieser Zusatz erboste die Dompteure hestig. Dazu kam
noch, daß Agenten, die von auswärts gekommen waren , die
Ankündigungen aufgriffen und in alle Welt hinauskabelten.
Während die Dompteure vergeblich versuchten, von der Pan¬
therkönigin wenigstens die Erlaubnis zu einigen Proben zu
bekommen, häuften und verschärften sich die Zeitungsnotizen.
Schon zieh man die beiden Raubtierdompteure der Feigheit.
Die Vorstellungen der Pantherkönigin waren ständig völlig
ausverkauft

Endlich erschienen die Riesenplakate, die das Auftreten
der beiden Rivalen im Pantherküfig ankündigten ! — Madrid
geriet in Höchstspannung, die Eintrittskarten — mit einem
enormen Aufgeld — waren im Handumdrehen vergriffen,
Wetten wurden abgeschlossen; die Agenten bereiteten alles
vor. um den Sieger — denn einer mußte doch lebendig
herauskommen ! — sofort zu managen . —

Im Zirkus herrschte Stierkampfstimmung , als die Vor¬
stellung begann. Man pfiff alle Nummern aus , verlangte,
daß das große Sensationsschauspiel steigen sollte! — Mit¬
ten im Publikum saß die Königin der Panther . Die Di¬
rektion gab nach. Der große Zentralkäfig wurde aufgebaut.
Hand in Hand traten die beiden Dompteure ein. unter Fan¬
farenklängen , begrüßt von ekstatischem Beifall.

Die Käsigtür wurde aufgestoßen — die fünf Panther
stürmten herein. — In weniger als fünf Minuten raste die
Tragödie ab - - man iah nur ein Knäuel von Menschen
und Tieren — Blut - Panik - brechende Tribünen

Tragbahren
Ende. Aerzte—. Die Vorstellung war zu

Der deutsche Tigerdompteur starb vier Tage danach
an Blutvergiftung . Der italienische Löwendompteur kam mit
dem Leben davon. Aber er blieb verkrüppelt , die rechteHand verlor er.

-und weshalb heißt Ihre Geschichte: Die Dame
mit den Papageien ?", fragte ich Mister Slims.

Er winkte mir zu schweigen, und fuhr fort : Der Zirkus¬
direktor gratulierte der Pantherkönigin : ,Ltie Sensation
wird nun noch kolossaler", meinte er. „wenn Sie mit den
Bestien auftreten !"

Die Königin der Panther lächelte: „Wo denken Sie
hin, Direktor ! — Ich werde mich hüten, mit Panthern zu
arbeiten , die Menschenblut geleckt haben ! — Nein, jetzt fange
ich etwas anderes an !" Und nun wurde sie die Dame mit
den Papageien.

„— und der italienische Dompteur - ?"
Den heiratete sie. — Er war dann in ihrer Papageien¬

nummer der Diener, der den Tierchen die Geräte hinstellen
mußte.

»Sie haben die entsetzliche Geschichte in Madrid,
schließlich die beiden Dompteure den Panthern zum Dp
fielen, augenscheinlichaus nächster Nähe mitangesehen, 1 Fort
ster Slims ?" fragte ich. als er seine Erzählung beendet hö -
Er nickte: ,Zch war damals Tierwärter bei dem üeutsä
Dompteur ich sollte sogar sein Nachfolger werden. S>Er.
fein schrecklicher Tod machte alle diese Pläne zunichte, selb sl
blieb mir nun bloß noch die traurige Pflicht, die zwölf Ti! währe!
nach Stellingen zurückzubringen zu Carl Hagenbeck. dem ten. D
gehörten. schädli.

Ein anderer Dompteur übernahm sie dann , machte I» £is bt
aus die schönste Tigergruppe , die die Welt je gesehen h
Eine zahme Dressur, die durch die geradezu unheiml JLr’ 1
Eleganz des Dompteurs wirkte. Hier in Norwegen hat k und d
Geringerer als Edvard Munch sich für diese Tiger begeisi Silvest
und sie mit ihrem Dompteur gezeichnet. — Sie kennen
übrigens : Es war Richard Sawade , unser jetziger Direkte „Und

Slims senkte seinen alten Komödiantenschädel, vers< Erik
in Erinnerungen , und plötzlich lachte er kurz auf, sein f whi
sames Gazellenmeckern. Ich sah fragend zu ihm hin. — „„erstes
habe ich dann bald darauf ein merkwürdiges Erlebnis tte bab
habt ", erklärte er. „Heute kann ich darüber lachen. daMag' kam
aber kam mir die Geschichte doch recht bitter an . Die l c,
schichte mit dem Mädchen, das nach Indien ritt — wol, "GZi*  n - uz~— Icli, -LQSie sie hören ?"

Ich bejahte lebhaft, und Slims erzählte:

eins tiadi 3ntifc «t rill

-gen ka
rgutpr

„Du
ft Krie.

Don Stellingen ging ich zu einem englischen Zirkus als
Reiter . Es war ein großes , gut geführtes Geschäft mit
einem reichhaltigen Programm , so daß der Erfolg sich in
allen Städten einstellte. Eine der reizendsten Prgrammnum-
mern war eine Drahtseiltruppe , bestehend aus Vater , Mut¬
ter und zwei Kindern . Ihren Paffen nach waren es Fla¬
men ; aber ihrer eleganten , biegsamen Erscheinung und ihren
ungemein graziösen Bewegungen nach konnten sie als Ita¬
liener gelten. — Jnbesondere das Töchterchen: Miranda,
der Star der Truppe ! Miranda eroberte alle Herzen im
Sturm . Ihrem Lächeln konnte keiner widerstehen!

Natürlich auch ich nicht. — Aber der Alte war ein Teu-
fel! Er hütet-e MirandQ mit einer Strenge , die grausam
war . Das siebzehnjährige Mädchen durfte nur probieren
und arbeiten , sonst aber auch nichts. Daher war wohl
auch in Mirandas schwarze Augen dieser leichte Schim¬
mer von Melancholie gekommen, der ergreifend war . Gleich
am ersten Tage meines Engagements geriet ich mit dem
alten Seiltänzer aneinander . Ich hatte beobachtet, wie er
mit seinen Leuten probierte ; wobei die kleine Miranda —
zart , schmächtig, mit einem schwarzen Scheitel, der wirklich
madonnenhaft wirkte — Schelte und Schläge bekommen
hatte . „Kopf hoch, Kleine!" tröstete ich, als die Familie anmir vorbeikam.

Und da fuhr der Alte auf mich los wie ein Verrückter!
Er erhob sogar die Hand gegen mich; aber als er meine
Peitsche erblickte, begnügte er sich mit einer Kanonade von
Schimpfwörtern.

Der Alte bewacht Mirmda
Die Seiltänzer waren echte alte Fahrende , deren Ur-

eltern wahrscheinlich schon auf der Landstraße geboren wa¬
ren. und sie hatten alle Vorzüge und alle Fehler dieser
Gauklerart : eine fanatische Berufstreue , einen maßlosen
Ehrgeiz, einen unheimlichen Fleiß und — andererseits —
eine zigeunerhafte Primitivität und Grobheit der Lebens¬
formen. Miranda nahm sich dazwischen wie eine fremde,
zarte Blume aus . Man war immer versucht, sie aus ihrer
Umgebung zu verpflanzen oder ihr wenigstens das Leben
etwas zu erleichtern, ihr Sonne , Freude zu geben. Jeder
Versuch in dieser Richtung scheiterte aber an dem schier krank¬
haften Mißtrauen des Vaters gegen jeden, der nur ein Wort
mit seiner Miranda wechselte.

Der Zirkus spielte in Plymouth . Wie immer hatten die
Drahtseiltänzer starken Beifall . Besonders Miranda wurde
für ihre — in der Tat fabelhaften — Tricks donnernd ap¬
plaudiert . An einem der nächsten Abende wurden ihr sogar
Blumen in die Manege geworfen, ein Strauß von weißem
Flieder . Miranda hob ihn auf , drückte ihn schnell an ihre
Brust und verbeugte sich lächelnd. So hatte sie es gelernt.
Sobald aber die Truvpe hinter der Gardine war, ' stürzte
üch der Alte wie ein Geier auf Miranda und entriß ihr die
Blumen.

Von nun an hatte er augenscheinlich eine besonders
ichlechte Laune . Es mußte ihn irgend etwas schwer geärgert
haben. Bald hatten wir es auch heraus : In jenem Flieder-
strauß war ein Briefchen für Miranda gewesen, ein Kom¬
pliment und eine Einladung . — Wahrlich Grund genug für
den Seiltänzerprinzipal , doppelt wachsam zu sein!

« «fall« f einen Verehrer
Beinahe hätte sich die Geschichte zu einem großen öffent¬

lichen Skandal ausgewachsen. Als sich nämlich die Blumen-
zuwürfe wiederholten, ging statt der eingeladenen Miranda
der Alte nach der Vorstellung an den bezeichneten Rendez¬
vousplatz hinter dem Zirkus und traf dort einen jungen , sehr
elegant gekleideten Herrn . Sofort ging, er, wilde Drohun¬
gen ausstoßend, auf ihn los, so daß der' Gentleman sein Heil
in der Flucht suchte. Am nächsten Tage wurde in Plymouth
erzählt , der älteste Sohn eines Großkaufmanns , eines der
besten Bürger der Stadt , sei nachts beim Zirkus von einem
Rohling — einem Betrunkenen oder einem Verrückten —
angefallen worden.

Der Zirkusdirektor , dem die Angelegenheit sehr pein¬
lich war , suchte sofort den Ueberfallenen auf, erbat eine Be¬
schreibung des Angreifers und kam gleich auf den richtigen
Weg: das konnte doch nur -der Seiltänzer gewesen sein. Er
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ob sich der junge $;fragte — vorsichtig und sehr höflich-
vielleicht für Miranda interessiere —. . .,

jawohl ! Ich habe ihr Blumen zugeworfen, und-;) ' t,~
bat sie um ein Rendezvous ! Das brauche ich Ihnen nid)l e,te
verheimlichen", bestätigte der Gentleman . Eri

„Dann ist der Vorfall schon geklärt !" meinte der Zirkŝ uchtc
direktor; und er berichtete dem jungen Herrn von der §onstru
berustätigkeit des Seiltänzers . Mirandas Bewunderer h!Rr zusl
schweigend zu und dankte dem Zirkusbesitzer. Sei

Dieser nahm sich den alten Seiltänzer vor, warnte Wegen
vor weiteren Exzessen, drohte ihm mit Entlassung. „IR a,
Mädel haben Flausen im Kopf!" erwiderte der SeiltcnHjr hiei
„die muß man ihnen ausprügeln — und denen auch, die
ihnen in den Kopf setzen!" — „Sie werden damit auf
Dauer doch nichts erreichen, mein Lieber ! Aus SÜnhf„ ?LrexyC

formenwerden Leute, und Leute wollen einmal heiraten ! %
können Sie d̂urch Prügel nicht verhindern !" meinte öer euenrektor. — Mirandas Vater stutzte, sah den Direktor ns
iranisch an . „Und die Nummer geht damit kaputt !" raun
er schließlich. „Sie wissen doch selber, daß Kinder bei ei>

Und da soll ttät v
wandte

Seiltänzerarbeit die beste Attraktion sind!
nicht aufpassen?—"

Der Zirkusbesitzer zuckte die Achseln: „Das ist der
der Welt, mein Lieber ; und deshalb soll man sich rc! Dc
zeitig auf solche Veränderungen gefaßt machen und danieschric
einrichten." ilufme

Die Hauptperson in dreier Geschichte: Miranda , wMrd B
am wenigsten, was eigentlich los war . Kollegen und KM den
ginnen hatten ihr zugeflüstert : daß ein schöner, reicher. Mirkin
ger Herr sich in sie verliebt habe. Ein Clown hatte ihr m  Dc
rend einer Vorstellung sogar diesen jungen Herrn in eiZberko
Loge durch einen verstohlenen Wink gewiesen. Ansoichen In
aber verspürte Miranda etwas von dieser Werbung nurtzefren
an den verstärkten Prügeln , die sie vom Vater bekam, lergefr

Um die letzten Tage seines Gastspiels in Plymouth iracht
beleben, studierte der Direktor mit seinem gesamten Persochsĵ ^
eine Pantomime ein, und zwar das immer wieder belich,̂ -
Mild -West", dieses bunte Potpourri von Tänzen , Reit ^ effen1t l 1 KUilU . UUIl -CUllQVll , JU -U k ij
Jndianergeheul , Schießerei, Kaskaden, Komik und Mack
pfähl. — Miranda war dabei die junge Lady, die im erŝ ,
Akt auf einer Farm herumtollt , im zweiten Akt von
Indianern , deren Häuptling ihr Vater war , geraubt wsr»
und in der Schlußapotheose vom Marterpfahl befreit lR we
Aitf rttv» rtvS fvi V* rti 1 IVtS\ «Mti N\ ,1 ff 11T- 4̂ —f«—.—— !. . J»auf ein Pferd springt und mit den kühnen Cowboys in -.
der Kavalkade zum Zirkuseingang hinaussprengt . wähEW>
der Indianerhäuptling langsam verröchelt. Lefan

(Fortsetzung folcst-kmemchiede:
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dwn^deutsä - • Dur.̂ geheime Mär.
■' mor.horr 9fl!!!??!* Vursfeld aus dem Exekutionsraum. Geheim

Durch geheime Mächte in Amerika zum Tode verurteilt,
mer.den AI Bursfeld aus dem Exekutionsraum. Geheim-
weroen. a  msvolle Strahlen setzen die Maschinen außer Betrieb. Burs-

e:

10  in nirhtö : icgc . i u . c j/iu | ujuien uuyer Beirieo . « urs-re Zumcyte. seid fliegt mit zwei Freunden aus Amerika nach Schweden,
die zwölf Ti! wahrend der amerikanische Diktator durch seinen Beauftraq-

igenbeck, dein 2r . Glossin, alles versuchen läßt. Silvester Bursfeld un¬
schädlich zu machen. Man weiß, daß Bursfeld das Geheim-

INN, machte d ” ls  telenergetischen Strahlen kennt . Während Glossin
je gesehen h ö<Je „j ra" te  Silvesters, in der Hypnose entführt und

ezu unheimll m Werkzeuge gefügig macht, konstruiert in der
rmeaen bat k ® Lb£ts  Nordschwedens Bursfeld mit dem Inder Soma Atma
MALUS LW " Iram“ Sch.Sie kennen >
tziger Direkte „Und unsere Mission?"
rschädel, oersl Erik Truwor sprach es mit starker Stimme.
bm m'n ^ ^ „Mission? Meine Aufgabe ist erfüllt. Das sagt mir mein
es Erlebnis ' ®i e ^ ^ndung ist vollendet. Was ich zu geben
Nacken dani»- ' habe ich gegeben. Die Werkstattarbeit geht ohne mich,
r an Die (°S tommt es au^ e'n pcmr  Tage früher oder später an ?"

ritt _ n)oL "^ S- e\n paar  Tagen können Tausende von Männern
len. Tausende von Frauen Witwen werden. In ein paar
-gen kann mehr Elend entstehen, als in Jahrzehnten wie-
egutzumachen ist."

„Du stehst schwarz. Erwartest du schon in nächster Zeit
ki Kriegsausbruch ?"

„Gewiß ! Täglich, stündlich können die ersten Schüsse
Deshalb muß der Apparat io schnell wie möglich fer-

ggestelli werden. Wir sind ausgeruht . Nichts hindert uns,
ort an die Arbeii zu gehen."

Silvester stand stumm. Widerstreitende Gefühle kämpf-
i m seinem Innern . Er iah Jane in den Händen Glossins.

lay Schlachtfelder, bedeckt mit Toten und Verwunde-
a . . . Ehre und Gewissen zwangen ihn. seine Liebe zum
?ter zu bringen . Er tat es mit blutendem Herzen.

..'Aber . ." Die tiefe Erregung ipiegelte sich m seinen
iigen wider „Aber woher nimmst du die Gewißheit,
- m ^ rie fi ^hon in allernächster Zeit ausbrechen wird?

ein Glaube gründet sich doch nur auf Mutmaßungen ."
Wortlos deutete Erik Turwor auf den Inder.
„Dn. Atma ! Du sagst es?"
„Ich lagte. was ich in stillen Nächten sah. in denen ihr

beitet Ich sah die blanken Schwerter in den Händen der
üblichen Brüder , bereit zum Töten ."
, Silvester senkte betroffen das Haupt . Die Voraussagen
.mas waren untrüglich. Er wendete sich ab, um seine in-

^re Bewegung zu verbergen. Da fühlte er die Arme des
Moers nch um seine Schultern legen.
;„ "Ter Krieg wird nicht kommen, bevor sich der Mond
( uendet. Als ich in der vergangenen Nacht an deinem
ager wachte, sah ich, wie die Schwerter sich in ihre Schei-
t -Er■3uru( ffenften . Die Hände der Männer blieben amriff.
f Ivgst du, Atma ? Der Krieg ist aufgeschoben?"
> mr .Truwor trat näher an den Inder heran . Er hielt
ängern^^ rstreif n̂ des Telegraphenapparates zwischen den
- , "^ ^ eschoben. Das würde die veränderte Sprache in

-lesen Telegrammen erklären ."
. .. " -̂ .̂ ^ ?den. bis der Mond sich erneut . Wir haben

wrfen und--, deinen Willen zu tun . und Zeit , die Wünsche
Ihnen ni<# Defters ^ erfüllen "

truwor traf die Entscheidung. Für 48 Stunden
nte der Zirk ^Gte er die Hilfe Silvesters noch, um alle Teile der neuen
l von der 6-onstruktion so weit fertigzumachen, daß er sie dann selbst
wunderer heur zusammenzusetzen brauchte.

Sein Befehl war zwingend. Vergeblich suchte Silvester
or, warnte vgegen zu kämpfen. Atma nahm die Partei Erik Truwors.

-Zwei Tage und zwei Nächte. Silvester . Dann haben
m auch die ^ ,,er  getan , was zu tun ist. und holen das Mädchen."
damit auf ; eLnet̂ Seuf 3er  fügte sich Silvester dem Willen sei-
Aus Kinö^ lZreunde. Von neuem begann ein Arbeiten , ein Schmie-_i OCH, teilen lirih Sfsllpispn imh rtrttrmviMrtv. vtrtirrt

der junge i

pj» CT~ - r - rr ' i-m d vm w ty uuv'
eiraten ! E " ' u ei' en  und Schleifen Stahl und Kupfer gewannen neue
meinte der fp^wen, und in 48 Stunden wuchsen die Teile, die den

Dr. Glossin atmete auf. Die Last einer ZOjahrigen Ver¬
gangenheit fiel ihm vom Herzen. Gerhard Bursfeld war tot.
Er war gestorben, ohne daß die englische Regierung etwas
von seinem Geheimnis erfahren hatte . Dr . Glossin suchte in
seiner Erinnerung das wenige zusammen, was er seinem
Freunde damals entlockt hatte : Die Behauptung der theore¬
tischen Möglichkeit, an einem Orte erzeugte Energie ohne
materielle Verbindungen an einer beliebigen anderen Stelle
zu konzentrieren. Ein kleiner Versuch, bei welchem eine 500
Meter entfernte Dynamitpatrone explodierte, als Bursfeld
mit einem kleinenApparat ein paar Manöver ausführte . Die
strikte Weigerung des Freundes , irgend etwas Weiteres zu
sagen.

Die beiden Worte „Telenergetische Konzentration " häm¬
merten dem Doktor in den Schläfen. Gerhard Bursfeld hatte
die Worte gebraucht. Er war einem Geheimnis auf der Spur
gewesen, welches dem besitzenden Staate die Weltherrschaft
sicherte. Jedes Sprengstofflager konnte man mit diesem Mit¬
tel aus der Ferne sprengen. Die Patrone im Flintenlauf des
einzelnen Soldaten ebensogut explodieren lassen wie das
Riefengefchoß in den großen Rohren der Flottengeschütze.

Lord Maitland trat in den Raum , um nach seinem
Gast zu sehen.

„Haben Sie altes gefunden, was Sie suchten?"
„Ich ersah zu meinem Bedauern , daß meine damaligen

Bemühungen , der britischen Regierung einen Dienst zu er¬
weisen. vergeblich waren . Leider. Die Welt hätte heute ein
anderes Gesicht, wenn es gelungen wäre . Gerhard Bursfeld
besaß das Mittel , die Welt aus den Angeln zu heben. Er
hat es mit ins Grab genommen."

Dr. Glossin sprach die Worte langsam und beobachtete
jeden Zug und jede Miene des Lords . Aber desten Antlitz
blieb völlig unverändert.

„Ich habe den alten Akt auch durchgefehen. Unsere Re¬
gierung hat sich damals viel Mühe um den Fall gemacht.
Wie Sie sehen, ganz umsonst. Es hat oft solche Leute gege¬
ben. die sich einbildeten. Gott weiß was erfunden zu haben.
Sie hätten den armen Narren ruhig bei seinem Bahnbau
sitzen lassen können. Jedenfalls bin ich erfreut . Ihnen in die¬
ser Angelegenheit gefällig gewesen zu sein. Ich bitte Sie , über
mich zu verfügen, wenn Sie weitere Wünsche haben."

Dr. Glossin dankte.

Direktor n̂ " bn großen Strahler bilden sollten,
iputt !" rauü *
inder bei <i! ~
Und da sollst.. . ^ ^ktor GlosM saß im Gebäude der enalischen Admira-

L einem  dickleibigen , verstaubten Aktenstück und
as ist der 2panbte  Blatt um Blatt.
ran sich ro Da lag auf vergilbtem Papier , von feiner eigenen Hand
m und dam schrieben , die kurze Mitteilung , durch die er damals die

. englischen Distriktskommissars auf Ger-
tranöa , wr> d Vursfeld lenkte. Das Brieschen hatte von dort den Weg
;en und Kos den nebligen Ufern der Themse gefunden, und hatte seine
r, reicher, Wirkung ge.an . Die folgenden Schriftstücke sprachen davon.
zerrn 'in eiL,»,.? 61" ®erid)t eines anderen Distriktskommissars an den
>n Ansonhen sar. d>aß eure Bande räubernder Eingeborener
rbuna nurNok|.?i" ^EN'eur Vursfeld entführt hätte . Eine Expedition zur
n bekam Ö6S^ 'Echrten . g in  Bericht , daß man den Wie-
iB!nmoutbii-rrri!Uin^ nC1v! "" Bord des Kleinen Kreuzers „Alkyon" ge¬

inten PerMnstn ! ^ e' jeij >e ®attin und sein Kind nirgends auf-
iiieder seren. Vis dahm konnten die Berichte in jeder Zei-
rzen Reite>>„k̂ ®nnn  waren die Berichte nicht mehr für die
und MarU ^ Elchkeit geeignet.Ulkst! 'JJi  IU *J ~ c
die im erfU '° }e Ucberfuhrung Bursfelds in den Tower . Seine erste
Akt von l̂ ernehmung über seine Erfindung . Seine WeigerAkt von ĉ rneymung über seine Erfindung . Seine Weigerung , irgend

geraubt uC„Jl® GZen. Wiederholte Vernehmungen im Laufe der
I befreit "Uten vier Wochen. Stets das gleiche negative Ergebnis.
-vboys in A Dann kam das letzte Schriftstück im Bündel . Die Mittei-
ngt, wühttMg . daß man Gerhard Bursfeld in der fünften Woche feiner

sesangeiiietzung tot auf seinem Lager gefunden habe. Nach
zung Ĝutachten des amtierenden Arztes am Herzschlag ver-

Er überschwemmte Lord Maitland mit einer Flut von
Höflichkeitsfloskeln. Sie gingen ihm von der Zunge , ohne daß
er ihren Sinn überhaupt merkte. Dabei aber erteilte er sei¬
nem Gegenüber mit größter Anstrengung einen suggestiven
Befehl. ,

„Wenn du etwas von der Erfindung weißt, jo jage es. '
Lord Maitland blieb ruhig. Er erwiderte die Höflichkeiten
Amerikas mit denen Englands . Die Redensarten der einen
Seite waren genau jo belanglos wie die der anderen . Da
wußte Dr. Glossin, daß Gerhard Bursfeld sein Geheimnis mit
ms Grab genommen hatte.

Die Bedingung , an die Erik Truwor sein Versprechen ge¬
knüpft hatte, trieb Silvester zu fieberhafter Tätigkeit an . Er
achtete kaum der Zeiteinteilung und arbeitete die Tage und
die hellen Nächte, nur getrieben von dem einen Wunsch, den
neuen Apparat fertig zu haben und dann zu holen und zu sich
zu nehmen, was ihm das Teuerste war.

In rastloser Arbeit schaffte er. bis das letzte Stück ge¬
gossen, die letzte Speiche geschmiedet, die letzte Schraube ge¬
schnitten war . Da ließ er den Drehstahl aus der Hand sinken
und wandte sich zu Erik Truwor : „Wenn du wüßtest, in
welcher Verzweiflung ich hier gestanden und gearbeitet habe,
wenn du meine jetzige Freude verstündest. Doch du . . . du

„Du . . . ? Du weißt nicht, was Liebe heißt, wolltest du
lagen ."

Silvester hörte den bitteren Unterton , der in den sarka¬
stischen Warten lag.

„Du, Erik ? Du, auch du . . ."
Silvester schwieg. Er sah die tiefen Falten , welche die

Stirn Erik Truwors furchten. So hatte auch Erik Truwor.
der gegen alle Anfälle des Lebens gefeit schien, ein Geheim¬
nis , einen verboraenen Kummer.

„Verzeih. Erik, wenn ich ungewollt eine Wunde berührte,
von der ich nicht wußte. Ich glaubte nicht, daß dein Stahl¬
herz je Frauenliebe verspürte ."

„Kein Mann wird mit stählernem Herzen geboren. Der
es besitzt, hat es nach bitterer Enttäuschung und Entsagung
erworben . Die Wunde ist verharscht . .

Wie mit sich selbst sprechend, fuhr er leise fort : „Ganz
verharscht und geheilt seit dem vorgestrigen Morgen . Ohne
Bewegung und ohne Bedauern kann ich heute von einer Zeit
erzählen, wo ich der glücklichste Mensch auf Erden war . . .

und dann der unglücklichste. . . Es war während meines Pa¬
riser Aufenthaltes.

Die Verleumdung wagte sich an mein Ideal heran.
Ich forderte den Verleumder und traf ihn tödlich.
Dann ging ich zu meiner Verlobten. Ich forderte Aufklä¬

rung . Ihre Rechtfertigung ging an meinem Herzen vorbei.
Ich gab ihr den Ring zurück. Ging fort von Paris , durch¬
irrte die Welt.

Es hat vieler Jahre bedurft, bis ich die Ruhe wieder-
fand. Heute denke ich anders darüber . Wenn ich heute . .
Warum davon noch sprechen. Heute gilt es Mannestat ! Was
mich heute bewegt, was mir Herz und Hirn erfüllt, schaltet
jeden Gedanken an ein Weib aus . Es gilt einen Wurf , der
unsere Welt umgestalten soll."

„Wenn ich zurück bin. Erik. Jetzt denke an dein Verspre¬
chen. Ich habe getan, was ich tun sollte."

Bevor Erik Truwor zu antworten vermochte, sprach
Atma : „Es ist nicht gut, das Mädchen in der Hand der Ge¬
walt zu lassen."

Atma saß zurückgelehnt. Seine Augen blickten weitge¬
öffnet in die Ferne . Die Pupillen zogen sich eng und immer
enger zusammen. Seine Hände ruhten auf einem tibetani¬
schen Rosenkranz.

„So sah er aus . als er mir riet . . . nein , besahst nach
Trenton zu gehen."

Erik Truwor flüsterte es Silvester zu. ^Nach einiMn
Minuten erschütterte ein tiefer Atemzug die Brust des
gungslofen. Seine Pupillen bekamen wieder ihre natürliche
Weite. Er sprach: „Die feindliche Kraft ist am Werke. Glossin
hat den dritten Ring . Er sinnt auf Böses. Wir müssen den
Ring holen . . . und das Mädchen."

Erik Truwor widersprach. Was solle der Ring ? Auf die
Männer käme es an . Die wären zusammen!

„Welchen Auftrag gab die Iatschu ?"
Atma stellte die Frage tibetanisch, und Erik Truwor

antwortete in der gleichen Sprache : „Er sagte: Suchet den
dritten Ring !"

„Das sagte er ? Also müssen wir ihn suchen. Die Wege
des Lebens sind tausendfach verflochten. Was dir Nebensache
erscheint, wird zur Hauptsache, wenn das Rad sich dreht. Erst
den Ring ! Dann das Mädchen cmd dann . . alles andere.
So ist es bestimmt. So wird es geschehen." Atma hatte es
leise und monoton gesprochen. Aber ein zwingender Wille
ging von den Worten aus . Unter dem Zwange gab Erik
Truwor seine Einwilligung.

„So sei es denn. Ihr beide mögt gehen, den Ring und
das Mädchen holen. Ich bleibe hier und baue den Strahler.
Brecht morgen mit dem frühesten auf. Tut . was ihr tun
müßt . "

„Noch diese Nacht. In einer Stunde . Eile tut not."
Soma Atma sagte es. Der Inder , der lange Tage und

Wochen untätig verbringen konnte, der sonst so tatenlose
Inder war jetzt ganz Willen und Tat \

„In einer Stunde brechen wir auf. Die Maschinen sind
nachzusehen. Das Schiff muh hierhergebracht werden. Den
kleinsten Strahler müssen wir mitnehmen. Wir könnten chn
brauchen."

Atma befahl, und die Freunde gehorchten seiner Wei¬
sung.

Das Flugschiff lag auf der Wiese vor dem Truworhaus.
Die letzten Vorbereitungen wurden getroffen. Dann ein kur¬
zer Händedruck, und ein silberner Stern schoß in die Wol¬
ken.

Die hohe Gestalt Erik Truwors blieb allein auf dem
Feld zurück. Die Strahlen der Mitternachtssonne umströmten
ihn. Er stand und sah. wie die Sonne vom tiefsten Stand
ihres Bogens in Mitternacht sich hob und stieg.

Je länger sich Erik Truwor in die Erfindung Silvesters
vertiefte, desto gewaltiger erschien ihm die Macht, die sie ge¬
währte . Immer wieder suchte er. mit nüchternen Gründen
gegen das Ueberwältigende der Idee anzukämpfen. Es schien
ihm unmöglich, daß eine Erfindung einem einzigen Men¬
schen die unbeschränkte Macht über die ganze Welt verleihen
solle. Und doch gelang ihm die Widerlegung nicht.

Er griff an die Stirn , als wolle er einen Traum ver¬
scheuchen, der ihn narre . Er konnte der Welt seine Befehls
mitteilen . Elektromagnetisch in Form drahtloser Depeschen.
Der Strahler ersetzte jede drahtlose Station.

Die Welt konnte seine Befehle mißachten. Er konnte
Strafen auf die Mißachtung setzen, und er war in der Lage,
schwer zu strafen. Ganze Regierungen konnte er einäschern.
Die Sprengstofslager feindlicher Staaten zur Explosion brin¬
gen. Eiserne Waffen elektromagnetisch unbrauchbar machen.

Alles konnte er. Nur einen schwachen Punkt hatte seine
Macht. Er war ein einzelner, war ein sterblicher Mensch ge¬
gen Millionen anderer Menschen. Ein Schuß kannte ihn tö¬
ten . Eine Bombe konnte ihn mit seinem Hause vernichten.
Nie Durfte er selbst an die Oeffentlichkeit treten , nie dursten
seine Gegner seinen Aufenthalt erfahren . Seine Macht war
übermenschlich, solange sie geheim blieb und vom unbekannten
Orte aus wirkte. Sie wurde angreifbar , iobald die Geazrer
ihren Sitz und Ursprung errieten.

Reynolds -Farm , an drei Seiten von steilen Felsen und
bewaldeten Anhöhen umgeben, liegt eingebettet in ein Meer
von Grün . Die letzten Bäume des Waldes berühren mit ih¬
ren Kronen beinahe die Dächer der Gebäude. Einzelne Rinn¬
sale, die aus den Felsen hervorquellen , vereinigen sich nahe
der Besitzung zu einem stattlichen Bach. Kurz vor der Farm
ist er gezwungen, seinen Lauf zu ändern und sich einen be¬
quemeren Weg durch die breiten Wiesenflächen zu bahnen,
die sich nach der Ebene an die Besitzung anschließen.

(Fortsetzung folgt.)
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Di« in vorstehendem Dreieck enthaltenen Buchstaben
nnb  umzustellen , und zwar in der Weise, daß die drei
äußeren Reihen wie die drei waagerechten Mittelreihen
Wörter mit folgender Bedeutung ergeben: 1. Männlicher
Personenname , 2. Flüssigkeitsmaß. 3. Waffe. 4. Chinesische
Münz«. 5. Nebenfluß der Saale . 6. Teil des Kopfes.

Gegensatz-Rätsel.
An Stelle eines jeden der nachstehenden Wörter soll ein

im Gegensatz zu ihm stehendes Wort gesucht werden. Die
Anfangsbuchstaben dieser Wörter ergeben alsdann , wenn
richtig gefunden, eine beliebte kurze Vergnügungsreise
1.  traurig . 2. geneigt. 3. abgeneigt. 4. gebildet. 5. unbrauch¬
bar 6. gefühllos. 7 wertvoll. 8. gekämmt. 9. unerfahren

10. geistig. 11. verständig. 12. geschickt. 13. uneinig

Schach-Aufgabe:

Auslösungen aus voriger Rümmer.
. i r s = 3̂ r o b I e m : Nach dem im Mittelteil
befmdstchen Muster werden die Buchstabenfelder zusammen¬
gestellt. Das ergibt dann : Im Morgenglanz schaut neu er¬
wacht / Ein Jahr zur Erde nieder, / Und wie sein Strahl
ihr freundlich lacht. > Grüßt froh die Welt es wieder.

" 8 2 - Rätfel : Stettin , Ilsenburg , Leipzig,
Verden, Eisenach. Soest. Trier . Elberfeld. Rostock. — Sil¬vester. —

Schach - Aufgabe:
1. Da5—c5, Dc4Xc5 (Xb3-f) (d3) oder D anders,
2. c2—c4 (c2Xb3) (c2Xb3) oder D, S , 6 matt,

a) 1. , T oder L zieht,
2. D, S . L oder g2Xf3 matt.

Verbindungs - Rätsel:  Neusilber . Travestie.
Zitteraal . Harpunier . Türschild. — Silvesterpunsch. '

Fehl - Aufgabe:  Nagetier , Ergebung , Ungetüm,
Jagemann , Angela, Hagenow, Rogener . — Neujahr.

Briefkarten - Rätsel:  Prosit Neujahr allenLesern.
Kapsel - Rätsel:  Ger . Lot. Ur. Ei. Chef. Kai. Ar.

Unze. Fant . — Glückauf! —
Scherzfragen:  1 . Mit Scheidewasser, 2. Bei einer

Erbschaft.

Weiß zieht und letzt mir dem zweiten Zuge matt.

Silbenrätsel.
a a äip amt <sl bei biich bul char der der dit ei el
ga ge ge ge, gogne he her her il kre ler ler lip ma

o obst ring ie fte ti oi vor wer wre zucht.
Aus vorstehenden 38 Silben sind 17 Wörter zu bilden,

die folgende Bedeutung haben: 1 Landwirtschaftliche Be¬
schäftigung. 2 Gebirgsbewohner 3 Eßgerät . 4 englischer
Romanüichter . 5. Stadt ,n England . 6. Heilpflanze. 7. deut-
tcher Dichter 8 deutscher Strom 9 Fisch 10 kaufmännische
Bezeichnung. 11 militärischer Dienstgrad. 12. Wollart.
13. Beamter 14 Geigenbauer 15 Musikinstrument. 16. Ne¬
benfluß der Donau . 17 mathematische Bezeichnung In
diesen Wörtern müssen zwei Buchstabenreihen. und zwar
die zweite von oben nach unten und die vierte von unten
nach oben gelelen. ein Zitat aus Scheffels ..Trompeter von
säckingen " ergeben.

i

Rilder -Rätfel.

Abgebliht.
„Mir unbegreiflich, daß ein Mann , der wie Sie eine

so herrliche Frau hat. gar nicht eifersüchtig ist!"
„Vielleicht irren Sie sich. Ich lade nur niemanden m

mein Haus ein, in den sich eine vernünftige Frau verliebenkönnte!"

_L_

Rätsel.
Aus Fluren tanze ich und Auen.
Du kennst mein wunderbar Gewand;
Kannst abends mich und morgens schauen.
Mein Heim steht gern an Wassers Rand.

Die Sonne kann mich nicht ersehen.
Der Wind zerreißt mir Kleid und Herz.
Durch mich kann Unheil viel geschehen,
Schein' ich auch meistens nur ein Scherz!

In Städten könnt ihr oft mich finden.
Ja . eine ist mein Herrschersitz-.
Ich kann die Augen dir verbinden —
Nun . Freund , gebrauche deinen Witz.

Bruchstück-Aufgabe
ze . e sz. l . . . nöe, se. . -r. sc. . .. ge . . . t. he . . .
Vorstehende Bruchstücke sind zu Hauptwörtern umzuge¬

stalten. indem man die je drei Punkte durch Buchstaben er¬
setzt Diese Buchstaben ergeben, miteinander verbunden, das
neueste Verkehrsmittel.

NIVEA
Zahnpastazgqg

„Entsetzlich, wie meine Stiefel knarren !'-
„Die werden wohl auch noch nicht bezahlt feint"
„Das ist doch Unsinn! Knarrt mein Anzug etwa yder

mein Hut ?"

Reugierig.
„Vater , ist es wahr , daß der Schwan vor seinem Tode

singt?"
„Frage nicht jo dumm ! Soll er vielleicht nach seinem

Tode singen?"

„Hüten Sie sich vor Müller , der Kerl will Sie dumm
machen!"

,L >a kommt er aber bei mir zu spät!"

Lava
es fran

„Gib mir doch, bitte, einmal 15 Mark mit." 2

„Um Himmels willen, was willst du denn alles schießeA'A^
es Erei
as . Es

-» "Sie wollen alio meine  Tochter heiraten ! Wietft denn ihr Einkommen?"
„Sechstausend Mark jährlich!" alur .ich

Tocht'e? ^ Iär fid) f)Ören ~ dazu die fünftausend meî "Atw
„Die habe ich schon mitgerechnet!" * er,

ch beste,
on der
hichtlich,

. . lußenpo
Schwierig. ft,ch „

„Kommen Sie jetzt mit dem Monatsgehalt Ihres Wünschen
nes aus ?" tauptbeli

„Mit dem Geld schon, aber nicht mit dem Monaten gefäl
bleiben mir zum Schluß immer noch ein paar Tage übrî t einer

^ _ -Ute. Ab

- ür zu z
ibersteigc
Veit zu
ommen.

Große und kleine Diebe. s wesenl
Eine amerikanische Zeitung charakterisiert diese u'

folgt. Wenn jemand eine Million stiehlt, ist er ein Fine' " 'tun
genie. wer sich mit einer halben begnügt, zählt zu den klEanopur
Leuten ; wer mit 100 000 Dollars durch die Lappen geht." « o h,
gerieben, und mit 50 000 Dollars hat er Unglück im Gelegenheit
gehabt; ein Diebstahl von 25 000 Dollars ist eine UnreL°iNlar i
Mäßigkeit, und wer 10 000 Dollars einsteckt, ist ein gerissê ch an!
Spekulant ; mit 5000 Dollars nennt man es Unterschleif i',c  Abrll
mit 1000 Dollars Schwindel ; wer 100 Dollars stiehlt, ift *. Die e
frecher, wer 10 Dollars stiehlt, ein ganz gemeiner Dieb; lüe am 2
aber einen Schinken oder einen Laib Brot nimmt , ist Üufig nu
verkommenes Subjekt , ein Auswurf der Gesellschaft « sagentt

. schriftftÜ!

Ein stolzer Sänger . ' ^
Der berühmte Sänger Jean de Reßke. der in Paris il Politik

erstenmal den „Siegfried " gesungen hat. ließ sich nier»» eine cr
dazu herbei, gegen Entlohnung in Privatkreisen zu finf wackbo
Er gab wohl seine Kunst im Hause eines Freundes ? o eft Prv,
ganzen Abend zum besten, wurde aber im höchsten Gr- » '
ärgerlich, wenn man ihm zumutete, für Geld in vornehm -
Häusern aufzutreten . Eines Abends besuchte er eine ß
sellschaft des ihm bekannten Barons Rothschild und erfre>
die Gäste mit dem Vortrag mehrerer Lieder. Rothschild'

/lneköoten

durch
die N
währl

Richtig gezielt.
„Was fällt dir denn ein ? Warum hast du ihm denn

in den Bauch geschossen?"
„Ja , wir haben Wilhelm Tell gespielt, und da hat er

den Apfel gegessen!"

„Hier . Herr Ober, haben Sie einen Scheck!"
„Bedaure mein Herr , wir nehmen keine Schecks an !"
„Wieso?"
„Ja , wir haben mit der Bank ein Abkommen getroffen.

Wir nehmen keine Schecks, und sie verkauft keine Suppe !"
Kin - ermunö

Tante Käte kommt nie zu
Besuch, ohne für Klein-Else
einen Bonbon in ihrer
Handtasche zu haben, die sie
auf dem Korridor abzulegen
pflegt. Heute sagt sie necken-
derweise zu Elschen: „Dies¬
mal habe ich dir aber nichts
mitgebracht!"

Da sagt die Kleine schel¬
misch: „Hab' mir 's ja schon
genimmt !"

Versuchen Sie es, und
schicken Sie uns die Zeich¬
nung mit Ihrer genauen
Adresse ein ! Wirzeigen
Ihnen Möglichkeiten, wie
Sie auf einfacher Grund¬
lage und ohne Aufgabe
Ihres Berufes oder Ver¬
änderung Ihres Wohn¬
sitzes in ihren Mußestun¬
den zu künstlerischen und
praktischen Erfolgen
gelangen können.
Werte- Technisches Büro

ERWITT
Berlin - Charlottenburg
Dahlmannstr . 27 , Abt. 43

schloß, den Sänger in einer ganz protzenhaften WeĤ zu An 5
lohnen. Als alle Gäste aufgebrochen waren , überreichte -ölalie
Reßke einen Blankoscheck und bat ihn. die ihm Zusage" * * i d
Summe selbst hineinzusetzen. men

Der Sänger nahm den Scheck, zerriß ihn in kleine Stil Süds!
und sagte: „Mein Freund , ich bin Ihr Gast gewesen » an
habe als solcher gerne gesungen. Ich war das aber heute z". ein 21
letztenmal " g 0 ( ,

""" " . - . .  - 1 Die
LeberrsverfiÄoruns und Gesundheit «eint>

Es ist sehr viel leichter, gesund zu jem und ein hohes Alkalien
zu erreichen, als wieder gesund zu werden, nachdem man ernstes die
krank geworden ist. Allzuoft werden die Anzeichen, durch die llbkonm
eine Krankheit in ihrem Anfangsstadium äußert, als harmlos "rage),
gefaßt. Das ist eine Gefahr auch für Sie. Gegen diese Ges-)on 19'
hilft nur eine regelmäßige ärztliche Untersuchung. Allein der '
tft imstande, eine Krankheit schon im Entstehen sestzustellen. G
ärztliche Untersuchung in regelmäßigen Abständen bietet Ihnen föe: ia"
Gesundheitsdienst der Allianz und Stuttgarter LebensverficheruE°v"2.
bank A.G. Das Recht auf regelmäßige kostenlose GesundheT'besti
beratung steht Ihnen zu, wenn Sie bei der Allianz m,t insgesoksad-S,
mehr als 5000 RM versichert sind. Diese sendet Ihnen dann -m eine
drei Jahre einen Gutschein, der Sie berechtigt, sich von einem^Lerläne
nach Ihrer Wahl  kostenlos untersuchen zu lassen. Eine — -
bensversicherung bei der Allianz und Stuttgarter SebpnsnerfiC
rungsbank A.G. gewährt also Vermögens- . . . . LebensoerM . ,

und Gelundhcitsgeroi ^ ^ . '

1, 2 u . 3 >/. Pfg.
per Stück
zahlenSie lür
insges , 12600
verschiedene
Marken , die

ich Ihnen z. Einzelent¬
nahme vorleg «. An-tabed.Qröße Ihreramml . u. Beruf erw.
Alfred Kurth.
Colditz Nr. 176 L Sa.

Die
'rotofo
lierune
in Ein!

In
einer Kur Eurer Kinder mii ist der

Malto-ssiltGL
Lutsdimeckenbe Lebertran-KrostnabrunS fvttTQUQl

,-Times"
Italien

mit Nebenausgaben . Die Familie ' und -Unglan

VrodesiolckengratisftutdiGthe* Co., st.e^vresdrn N.. sowieinstpoltzekenu.vro§t'<

.Zum Wochenende' Rr.
Zettverlreib ' O. A. k. Bj . 34: 682582. Verantwortlich für den redaktione '77 ' p"
Teil Kurt Winkler , verantworUicher Anzeigenleiter Carl GSrg . — Verlag Sogleich
iagSblalt Deutscher Provinz -Derleger , sümtllch Berlin W 8. Mauerstrab-
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